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%
i\ßöttncmenf :

Sei an! o-3 ufteHu n g per Soft :

Erlief} gr. 5. 70
töalbjäfjrltcf) „ 3. —
Jltuëtanb: jßortoftufdjtag 5 Gt§.
3cfjrtittmufter per Quartal 50 (£t§.

itorrefpoubcttjctt
unb Seiträge irt bett Sept finb
an bie Sebaftion ju abreffiren.

Uebafiüou & 2>crfag:
fÇrau ÇBIife gottcggrr ,5. Sanbtjauë

in St. giben=9îeuborf.

Selegramm=6ppreffcn : 50 Œt§.

efepiton in lier JLäfin fdien Sra&erei.

Jnfertiottâpreiâ:
20 Sentiute5 per einfache "ißetitgeire.

3'af)re§'2tnnoitcen mit Otabatt.

3n ferate
Beliebe man fraitfo an bie ©ppebiiioit
ber „Schweiber grauen^eituitg" in
St. (Sailen einjufenben. — ißlaß*
Annoncen tonnen and) in unferm
23ud)haublimg3* u. @ppebition§Io!aI
(i^atljartneng. 10) aBgcgebcn werben.

Jlttsgaßc:
Sie „Schweiger §rauet^3eitung"

erfdicint auf jeben Sonntag.
SDHt monatlicher Schnittmufterbeilage

per Quartal à 50 (£ts. eptra.

3UIe poiHnäcr & gurtjljmtölitngcn
nehmen S eft eil un gen entgegen.

St ßmfftm. 59totto: 3mB1K ftrebe ji:m ©cmjett; — uttb fanujl ®u fetter fein ®anje§ toerben,
2tf§ fcienenbes ©lieb fc^tieße betn ©attsen Sîièf) an. iamffag, ben 15. fttuguft.

2B«§ ttcvDcti bit Sente fagett!

„Xag ©emiffen beg ©inzelnen," Mörlen mir
feptpin Semanbeit jagen, „ift abgerafft, bie öffent=
Itcfje Meinung oertritt rtun feine ©teile." ffaft
fdjeint eg, alg ob bent mirïlicp fo märe; bettit
fcfjon bett fteineit -finbern mirb bie unbebiitgte
21bpängig!eit üon ber öffentlichen Meinung
eingeimpft unb bei ber geringften föleinigfeit tönt
ber Mapnruf: „2öag merben bie Seute jagen?!"

Tie öffentliche Meinung ift aber ein fo maufel=
mütpigeg, mtzuoerläfftgeg unb oft djarafterlofeg
Xiitg, baß eg mirtttd) mepr alg gemagt ift, fiep
berfetben non oornperein ununterjudjt ju untere
Ziepen.

~er öffentlichen Meinung roegeit unterbleibt
uneubtid) niet ©uteg unb gefepiept fo tiiet Sdjlim*
meg, bah eg Pflicht ift, fie auf beseitigen ißlap
ju befchrättfen, ber itjr eigentlich gebührt.

Stfg dichter follte nur bag unbeftedjlidje SRedjt,
bie feufche, reine ©ittlichfeit unb bie natürliche
.perjeuggiite gugelaffert tnerben.

©taube man aber ja nidjt etma, bah nur bag
fdjmächere, mei&tidje ©efdjlecpt fid] ben ©efepett
ber öffentlichen Meinung fo mittig füge unb fo
ängft(id) frage: 2öag roerbeu bie Sente jagen?
^ein, aud) bie Männer beugen fidj unter bie
Sotmäfjigfeit biefer fyrage, unb menn fie noch fo
fepr unter ben folgen biefer Sflaoerei §u leiben
hätten.

J£öie maudjer ift burchbrungen bon bem Q3e=

mußtiein unb non ber iftotfjmenbigfeit einer pöcpft
einfachen fjauâ* unb ©efdjäftgfüprung ; er meih,
baß nur auf biefe SSeife feine ©jiftenj gefiebert
ift. 316er „mag merben bie Sente fagen?" fragt
er fid], unb fetbft auf bie ©efapr ijin, fid) ju
ruiniren, fährt er im gemohnten ©eteife fort unb
mit offenen Singen rennt er in fein Verderben.

Xtircp einfieptige ffreunbe unb einfdhtageitbe
Seftiire betehrt, unb burcp etgeneg Midjbenten
jg biefent ißunfte ficher gemacht, finbet ba ein
J-itetnpaar, baß ber allgemein itblicpe Sepr= unb
-oubungâgang für ihr finb nidjt paffe unb eher
Ädjaben bringe atg nüpe. Sie pabett aber nidjt
ben Math, eine Slenberung nor^uitetjmen, bemt:

mürben bie Sente fageit? fragen fie fid),
unb beê Âiitbeê natürliche gute Stillagen merben
preisgegeben, feine rid^tige geiftige ©ntmidfuttg
unb feine förperliche ©emnbhei't müffen 3îoth leiben.

2Sie manche Mutter glaubt, enfgegett ihrer
befferen Siitfidjt, ber ïodjter atte, aud) bie utt=
finuigften unb gefunbheitggefätjrtidjfteu Mobethor=
heiteit geftatten ju müffen. 2)ie fd)tiutmen fÇoU

gen finb gmar unausbleiblich, aber — „mag mür=
bett bie Seute fagen?" feuf^t bie arme llnfetbft=
ftänbige.

Mit eleganter, theurer SSoïjnung quält fidj
bort eine ffamitie; bie Slugrüftung unb 53etjei=

jung beg Safong erforbert niet; bafjer müffen
bie Einher in einem bumpfen, feuchten Sltfooen
jufammengepfercht fdjtafen, unb anftatt bah
an guter Mitch unb reichlich 23rob fidj fälligen
tonnten, muh fpärtidje Äaffeebrühe gereicht merben,

bamit bie regelmähige SBodiengefettfchaft mog=
lidjft fein bemirtf)et merben fann ; benu : mag miir^
ben bie Seute jagen, mettn mir bie ©efettfdjaft
mürben eingehen taffeit?

ift ein tebenstuftiger, junger Mann, ber

feine freie ßett in harmîojer' Oefelliger ^rö|s
tidjfeit geniehen mödjte; er fucht hie unb ba einen
feiner ^reunbe in ber fyamitie einzuführen, bamit
audj fie bäugtidjeg ißehogeit unb reineg 55er=

gnügen genießen tonnen. ®er SSater ift einöer=
ftanben ; er meiß aug eigener ©rfahruttg, mie
merttjoott ein foteh gebiegener häugtidjer Umgang
für bie Sharatterentroidtitng eineg Qitngtingg ift.
5)ie ängftliche Mutter ober Xante jeöod] legt ifjr
ißeto ein : bag fdjicft ftch nicht, mag mürben bie
Scute fagen, gibt fie jn bebenten, unb ber junge
Mann ift mit feinen greunbett auf'ê SBirthgfjnng
angemiefen unb er fühlt fidj bort batb metjr ju
paufe atg baljeim.

©ine mit ©tiidggütent reich gefegnete Xodjter
liebt einen maderen Mann in untergeordneter
Stettung. ©r fchent [ich jn fprechen, meit er fidj
nidjt materieller Semeggrünbe miß berichtigen
taffeit, unb fie oerbirgt auf§ Slengfttiijfte jeben
Schein oon märmerem ©efühl; benn: mag mür=
bett bie Sente fagen? So tragen fie beibe ihr
ftttteê Seib, big ber Mann in oerjmeifelter Stirn^
mung panb an fein Sebeit legt unb bie Xodjter
in Kummer unb Seib bie förperliche uitb geiftige
©efmtbheit unb ßraft für immer einbüht. X)ie
ängftliche forage : 2Sa» mürben bie Seute fagen?
mar auch ba bie ttrfadje oon frühzeitigem Xob
unb tebengtangem ©tenbe.

„©§ fehieft fich nicht," fügt bie fogenaitnte
öffentliche Meinung, baß ber ^Bräutigam im
,paufe ber 33raut mohnt, auch menu biefe Septere

Zu ihrer hangmirtpfdjafttidjen Uusbitbung aug=
märtg meitt. X)ie ißritberie mitt eg nicht paffenb
finben, bah ber junge Mann ber Mutter feiner
23raut nahe fei unb bah burch gegenfeitigeS
fidj näher fettnen lernen unb fid) einteben ein
ffamitienoerhättnih gefdjaffen merbe, bag um fehteg
^riebeng unb nnt feiner Harmonie mitten Slnberen
•mm fdjonen SSorbtlbe bienett tonnte, „©g fepidt
fidj nidjt," fagen ba bie Matfdjbafen, unb ober=
ftärfjtiche, unfetbftftänbige Menfchen fprechen eg

unbebadjt nach- X)er Mann aber, ber eineg lieben
Mäbdjettg Stüpe nttb Stab merben miß, mirb
fidj ait biefe Sorte oon öffentlicher Meinung nicht
tetjren, fonbern er mirb unbeirrt feine Sopneg*
pflichten gegen bie fünftige Sdjmiegermutter
erfüllen unb mirb ber „öffentlichen Meinung" ben
iöemeig feiften, bah fm ebeufaßg int Srrttjum ift,
menn fie meint, bah Sdjmiegermutter unb Scf)mie=
gerfopn fiep ftets ähnlich z« einanber oerpalten
mie ^ener unb SSaffer.

SKie oieteg in unferen üerbitbeten unb unnatür=
lidj gemorbenen gefettfdjaftlidjen unb häuslichen
93 erhältniffen mürbe rnieber anberg unb beffer
merben, menu mir unfere ^anbtungen ftets nur
unferem inneren, untrüglichen dichter jur Äritif
übermiefen unb menn mir ung um öiejenige öffentliche

Meinung, meldje bag Unitatürlidjfte unb Un=
finnigfte zur tonangebenbeit, binbettben Sitte ftem*
pelt, boßftänbig unbeachtet laffen mürben.

Sttdje ber Menfdj nur mit feinem ©emiffen,
mit feiner inneren Ueberjeugung eing zu merben,
fo mirb er nicht fo leic|t in ben ffatt fontnten,
Sitte unb Sittticpfeit mit einanber zu oermecfjfeln
nttb tnoberne Stnfdjauungen nttb natürlichen 35er-
ftanb in gegenfeitigen Äonflift ju bringen.

Uckr ©cfuiib(icitp"[()uti ber ®iiibd)cit
unb beren gefunbljeitggentöhere ©rjiehnng.

(Vortrag be§ §errn Dr. ©ufiaü (5 uft er au§ Sipeinec!,
gepalten am erften Sdjmeijer §rauen=Sßer6anb§tag in Slarau

ben 19. unb 20. Suit 1885.)

(Sortierung.)

Vielfältige Veobachtnngen, tägtidje ©rfaprun«
gen teljrten fepon feit Xezennien erfennen, bah bie
Sngettb burcp bag Scpnllebett in befonberem Maße
nnb in mannigfaltiger Söeife gefnubpeitlidp
angegriffen mirb. Xiefcpäbticpen ©inflüffe jener Sppäre,
liegeub in mangelhafter Äonftruftion nnb SXngftat-
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Abonnement:
Bei Franko -Z u stellu n g per Post :

Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „ 3. —
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Schnittmuster per Quartal 50 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
an die Redaktion zu adressiren.

Nedaktion ch Vertag:
Frau Elise Honeggcr z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

Telegramm-Expressen: 50 Cts.

chswon in iler Atzlin liiien Irn^erei.

Znsertionsprcis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlnngs- u. Expeditionslokal
(Katharineng. 10) abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.
Mit monatlicher Schnittmusterbeilage

per Quartal à 50 Cts. extra.

Alle Postämter K Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Ht. Gassen. Moito: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an. -amstag, den 15. August.

Was werden die Leute sagen!

„Das Gewissen des Einzelnen," hörten wir
letzthin Jemanden sagen, „ist abgeschafft, die öffentliche

Meinung vertritt nun seine Stelle." Fast
scheint es, als ob dem wirklich so wäre; denn
schon den kleinen Kindern wird die unbedingte
Abhängigkeit von der öffentlichen Meinung
eingeimpft und bei der geringsten Kleinigkeit tönt
der Mahnruf: „Was werden die Leute sagen?!"

Die öffentliche Meinung ist aber ein so wankel-
müthiges, unzuverlässiges und oft charakterloses
Ding, daß es wirklich mehr als gewagt ist, sich

derselben von vornherein ununtersncht zu
unterziehen.

Der öffentlichen Meinung wegen unterbleibt
unendlich viel Gutes und geschieht so viel Schlimmes,

daß es Pflicht ist, sie auf denjenigen Platz
Zu beschränken, der ihr eigentlich gebührt.

Als Richter sollte nur das unbestechliche Recht,
die keusche, reine Sittlichkeit und die natürliche
Herzeusgüte Zugelassen werden.

Glaube man aber ja nicht etwa, daß nur das
schwächere, weibliche Geschlecht sich den Gesetzen
der öffentlichen Meinung so willig füge und so

ängstlich frage: Was werden die Leute sagen?
Nein, auch die Männer beugen sich unter die
Botmäßigkeit dieser Frage, und wenn sie noch so

sehr unter den Folgen dieser Sklaverei zu leiden
hätten.

Wie mancher ist durchdrungen von dem
Bewußtsein und von der Nothwendigkeit einer höchst
einfachen Hans- und Geschäftsführung; er weiß,
daß nur auf diese Weise seine Existenz gesichert
ist. Aber „was werden die Leute sagen?" fragt
er sich, und selbst auf die Gefahr hin, sich zu
ruiniren, fährt er im gewohnten Geleise fort und
mit offenen Augen rennt er in sein Verderben.

Durch einsichtige Freunde und einschlagende
Lektüre belehrt, und durch eigenes Nachdenken
w diesem Punkte sicher gemacht, findet da ein
jàrnpaar, daß der allgemein übliche Lehr- und
Bildungsgang für ihr Kind nicht paffe und eher
schaden bringe als nütze. Sie haben aber nicht
den Muth, eine Aenderung vorzunehmen, denn:
Was würden die Leute sagen? fragen sie sich,
und des Kindes natürliche gute Anlagen werden
preisgegeben, seine richtige geistige Entwicklung
und seine körperliche Gesundheit müssen Noth leiden.

Wie manche Mutter glaubt, entgegen ihrer
besseren Einsicht, der Tochter alle, auch die
unsinnigsten und gesundheitsgesährlichsten Modethorheiten

gestatten zu müssen. Die schlimmen Folgen

sind zwar unausbleiblich, aber — „was würden

die Leute sagen?" seufzt die arme Unselbft-
ständige.

Mit eleganter, theurer Wohnung quält sich

dort eine Familie; die Ausrüstung und Beheizung

des Salons erfordert viel; daher müssen
die Kinder in einem dumpfen, feuchten Alkoven
zusammengepfercht schlafen, und anstatt daß sie

an guter Milch und reichlich Brod sich sättigen
könnten, muß spärliche Kaffeebrühe gereicht werden,

damit die regelmäßige Wochengesellschaft möglichst

fein bewirthet werden kann; denn: was würden

die Leute sagen, wenn wir die Gesellschaft
würden eingehen lassen?

Da ist ein lebenslustiger, junger Mann, der
seine freie Zeit in harmloser, geselliger
Fröhlichkeit genießen möchte; er sucht hie und da einen
seiner Freunde in der Familie einzuführen, damit
auch sie häusliches Behagen und reines
Vergnügen genießen können. Der Vater ist
einverstanden; er weiß aus eigener Erfahrung, wie
werthvoll ein solch gediegener häuslicher Umgang
für die Charakterentwicklung eines Jünglings ist.
Die ängstliche Mutter oder Tante jedoch legt ihr
Veto ein: das schickt sich nicht, was würden die
Leute sagen, gibt sie zu bedenken, und der junge
Mann ist mit seinen Freunden auf's Wirthshaus
angewiesen und er fühlt sich dort bald mehr zu
Hanse als daheim.

Eine mit Glücksgntern reich gesegnete Tochter
liebt einen wackeren Mann in untergeordneter
Stellung. Er scheut sich zu sprechen, weil er sich
nicht materieller Beweggründe will bezichtigen
lassen, und sie verbirgt auf's Aengstlichste jeden
Schein von wärmerem Gefühl; denn: was würden

die Leute sagen? so tragen sie beide ihr
stilles Leid, bis der Mann in verzweifelter Stimmung

Hand an fein Leben legt und die Tochter
in Kummer kind Leid die körperliche und geistige
Gesundheit und Kraft für immer einbüßt. Die
ängstliche Frage: Was würden die Leute sagen?
war auch da die Ursache von frühzeitigem Tod
und lebenslangen! Elende.

„Es schickt sich nicht," sagt die sogenannte
ifffentliche Meinung, daß der Bräutigam im
Hause der Braut wohnt, auch wenn diese Letztere

zu ihrer hauswirthschastlichen Ausbildung
auswärts weilt. Die Prüderie will es nicht passend
finden, daß der junge Mann der Mutter seiner
Braut nahe sei und daß durch gegenseitiges
sich näher kennen lernen und sich einleben ein
Familienverhältniß geschaffen werde, das um seines
Friedens und un: seiner Harmonie willen Anderen
zum schönen Vorbilde dienen könnte. „Es schickt
sich nicht," sagen da die Klatschbasen, und
oberflächliche, unselbststündige Menschen sprechen es
unbedacht nach. Der Mann aber, der eines lieben
Mädchens Stütze und Stab werden will, wird
sich an diese Sorte von öffentlicher Meinung nicht
kehren, sondern er wird unbeirrt seine Sohnespflichten

gegen die künftige Schwiegermutter
erfüllen und wird der „öffentlichen Meinung" den
Beweis leisten, daß sie ebenfalls im Irrthum ist,
wenn sie meint, daß Schwiegermutter und Schwiegersohn

sich stets ahnlich zu einander verhalten
wie Feuer und Wasser.

Wie vieles in unseren verbildeten und unnatürlich

gewordenen gesellschaftlichen und häuslichen
Verhältnissen würde wieder anders und besser

werden, wenn wir unsere Handlungen stets nur
unserem inneren, untrüglichen Richter zur Kritik
überwiesen und wenn wir uns um diejenige öffentliche

Meinung, welche das Unnatürlichste und
Unsinnigste zur tonangebenden, bindenden Sitte stempelt,

vollständig unbeachtet lassen würden.
Suche der Mensch nur mit seinem Gewissen,

mit seiner inneren Ueberzeugung eins zu werden,
so wird er nicht so leicht in den Fall kommen,
Sitte und Sittlichkeit mit einander zu verwechseln
und moderne Anschauungen und natürlichen
Verstand in gegenseitigen Konflikt zu bringen.

Ueber Gesundheitsschutz der Mädchen
und deren gesund heitsgem äß ere Erziehung.

(Vertrag des Herrn vr. Gustav Custer aus Rheineck,
gehalten am ersten Schweizer Frauen-Verbandstag in Aarau

den 19. und 20. Juli 1885.)

(Fortsetzung.)

Vielfältige Beobachtungen, tägliche Erfahrungen
lehrten schon seit Dezennien erkennen, daß die

Jugend durch das Schulleben in besonderem Maße
und in mannigfaltiger Weise gesundheitlich
angegriffen wird. Die schädlichen Einflüsse jener Sphäre,
liegend in mangelhafter Konstruktion und Ausstat-
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tung ber ©cpulräume, in Unüoßfommenpeiten beS

UnterricptsfpftemS, paben fiep als fogen. ©d)U1*
franfpeiten befonberS beim Sftäbcpen geltenb ge*
macfjt. ©S ift bies niept aitffablenb, ba ja, wie

friiper erörtert, beffeix SBiberftanbSfraft iit $olge
fcpwäcperen Körperbaues eine geringere ift unb
im Unterrid)tSwefen für Knaben bisper auf größere
SlbwecpSluug ber ©ißftunben mit 93eWegungSftun*
ben 93ebacpt genommen würbe, als in bemjenigen
für üftäbcpen. Saut ©tatiftif finb 3. 93. bte mit
ben ©cpitleinflüffen §um groffen Opeil in urfäcp*
licpem .Qufammenpang ftepenben Sftißftaltungen
beS ©feletteS, bie 93erbiegungeu ber Söirbelfäule,
ber jd)iefe unb fruntme Sxüden, bie pope ©cpulter
bei ber meibtidjen ©cpuljugenb and) bei uns mepr
als nod; einmal fo pätifig, als bei ber männlicpett;
80—90 fpro^ent aller einfcplägigen fyormabwei*
djungen beS fRüdengrateS fallen überhaupt auf
baS weiblidje ©efdpecpt. ©in <§auptgrnnb ber

genannten, im fcpulpflicßtigen SUter allmiilig fid)
entmicMnben Knocpenoerfrümmungen liegt in ge*

WopnpeitSntäßiger, feplerpafter Haltung beS SDZäb=

cpenS beim ©cpreiben unb beim ©ißen überhaupt.
©S fißt ja and) mepr als ber Knabe, ber im ®af*
fentriebe brausen fid) perumtummelt; feine SRüden*

SRuSfeln finb weniger ftarf, bie Sßirbelfnocpett
nachgiebiger, es turnt, regt unb ftredt fiep weniger
als bte männlidjen ©cpulgenoffen. Oer bide .jpalS,
ber non Dr. ©uillaume als ©cpulfroßf be§eid;=

nete 93ergrößerungS3uftanb ber ©cpilbbrüfe, ßn*
bet fid) nad) beffen Angabe befonbers bei jungen
SdRäbcpen roäprenb ber ©öpulgeit, um, fo lange
ber ©runb bloS in einer übermäßigen 931utan*

päufung burcp oorn über geneigtes ©ißen berupt,
in ben langen Serien mieber 511 oerfepwinben. Sin

päuftgem Kopftoep, Stafenbluten leiben niept feiten
aud) bie SRäbcpen fepon in ber 93olfSfcpule.

(Sin ^auptübel fepr oieler älterer ©cpulett,
baS für bie gebiiefte unb oerbrepte Haltung beS

©cpulfhtbeS, oorab beS SRäbcpenS, in erfter Sinie
oerantwortlicp gemadjt werben muß, liegt in ben

oeralteten ©cpulbänfen, bie opne irgenb welcpe

fRudficpt auf ©efunbpeitsgrunbfäße, aus purer
93equemlicpfeit für fcpnelleS hinein* unb hinaus*
gepen lonftruirt morben finb unb ftep wie eine

epronifepe Kranfpeit, trop aller SRapnrufe ber

Siebte, immer noöp burcp unfere jcpulgefunbpeitlicp
fortgefeprittene $eit pinburcpfcpleppen. Oiefe 9Rar=

terfipe müffen aus ber ©ipulftube entfernt unb

§um $lammentobe oerurtpeilt werben, benn nie

unb nimmer fann ein Kinb auf ipnen eine auf*
reepte, gefunbe Haltung annepmen unb bewapren.
©ie paben oiel 31t große Slbftänbe 3wifcpen Oifcp
unb ©iß, leine Sepnen, nepnten auf bie ©rößen*
ftufen ber ©cpüler feine Rüdfüpt, felbft bie willens*
ftärffte ©cpiilerin wirb auf ipnen ein Opfer ber

falfcpen Konftruftioit, fnidt enblicp 3ufammen,
frümmt ben fRüden, fenft ben Kopf naep oortt,
bringt bie Söirbelfnocpen bauernb aus iprer natür*
liepen Sage unb fcpäbigt bte Singen.

(Ss ift unoerantwortlicp, baß ©emeinben, 93e*

pörben unb ©taat, welcpe bie ^amilien 3Wingen,
ipre Kinber jahrelang ber ©taatSfcpule an3itüer*
trauen, benfelben in punberten non ©cpnlen niept
einmal 93orricptungen geben, auf welcpen ein natitr*
gemäßes ©ipen möglicp ift. Oie (Sltern waren
nottauf bereeptigt, einen SRaffenproteft gegen folep'
beparrlicpe 93ernacpläffigung einer ber einfaepften
^orberungen ber ©cpulgefunbpeitSpflege 3U er*
pebett, welcper bei einigem 93erftänbniß unb Opfer*
ftnn für bie fo gering gefepäßte unb boep fo wid)=
tige fanitarifepe 93anfrefortn leitpt ab^upelfen wäre.

Slber auep uaep oielen anbern ffticptungen fd)a*
bet bereits bie (Slementarfdjule ber ©efunbpeit beS
KinbeS, fpe^iell beS IDiäbtpenS. Oft wirb ein 3U
lang anbauernbeS ©ipen opne (Sinfcßaltung oon
iß a u j e n oerlpngt,Jo baß förperlicpe (Srmübmtg
unb gepttge (Srfcplaffuug, ein Verjagen berüJiuSfel*
wie ©epirnfräfte eintreten müffen. ($S gibt 9Jläb*
cpewSlrbeitSfcpulen, in benen 7—Bjäprige Kinber
2—3 ©tunben pintereinanber ftriden müffen, opne
baß biefe metpanifepe 93efdjäftigung autp nur burcp
eine einige ©rpolungspaufe bepttfs ©rfrifepung
«nb Slustummeln beS Körpers im freien unter*

broepen würbe. Oaßbet foldjer gefunbpeitswibriger
fßäbagogif ben 931äbd)en öom lang anbauerttben,
nerböS maepenben ©triden bie Ringer berfdjlafen,
wie fie Hagen, ift niept 3U oerwunbern lieber*
paupt liegt in ber SluSftattung ber .öanb*Slr=
beitsftpullofale für SJlabdjen, fowie itt ber

üftetpobif beS genannten ltnterridjtS3Weiges an
mantpen Orten eine^ütle gefunbpeitSwibriger ü)lo*
mente. ©003 abgefeiert baoott, baß baS ©triden,
fädeln u. bgl. oft itt 31t früpem ©cpulalter
begonnen unb 3u anpaltenb pintereinanber betrieben
wirb, förbert aud) bie 31t große Stnnäperung ber
Slugen beim Dtäpen unb anberen ôanbarbeiten,
befonberS beim ©ipen auf fdjledjtem Mobiliar,
bie ©ntftepung ber Kur3ficptigfeit, biefer gan3 fpe*
3iellen ©cpulfranfpeit. Sn einem ber legten 53e*

ridjte über bas ©t. ©allifcpe (Sr3iepungSwefen
peißt eS, baß in folepen S3e^irfen, in weltpett feine
grauenfomiteS fiep ber ÜJZäbcpenarbeitSfcpulen in
eblem (Sifer angenommen paben ober feine $n*
fpeftorinnen walten, tpeilweife|]uftänbe twrpanben
feien, wie fie niept fcpliturner norfommen fönnten.
91amentlid) würbe gerügt, baß bie ©cpitlerinnen
in elenbefter Haltung mit unreinen |)änben unb
©efidjteru auf ben ©cpultifcpen ftpen, mit un*
gleitpen ©trid* unb oerrofteten Släpnabeln, opne
Ötäpfiffen unb gingerpat, unorbentlicp unb fepler*
paft arbeitenb ; bie Sofale paben öfter eine fcplecpte
33eleucptung, eS ift Weber Söafcpbeden nodj ®anb=
tnep oorpanben. Oamit bas 9}läbcpen*SlrbeitSfcpul*
wefen auS folep' trauriger 93erwaprlofung perauS*
gepoben werbe, ift eine faepöerftänbige weiblicpe
Slufficpt unerläßlich. Oiefelbe pat fiep namentlich
auep auf bie ©efunbpeitSOerpältuiffe ber ©cpule
uttb ©cpitlerinnen 31t be^iepen. Rationelle SlrbeitS*
tifdpe unb pelle ©d^immer müffen in erfter Sinie
befdpafft, fowie regelmäßige _3tfif<P^pûufen 3ur
(Srßolung ber iDläb'tpen in frifeper Suft eingeführt
unb ftrenge eingepalten werben.

(Sortierung folgt.)

gnbuftriette »yrnuciiliittiiutg,
bereu 2Befen, SBertp unb ©renseu.

(SSon tBoo§*Segf)er, ®orfte^er ber Üunft-- unb Çrnuen=
orbeiti^ute 3itr^59de§bac^.)

(S^tuß.)

Oiie SSerpältniffe in ben ©täbten unb auf bem
Satibe finb oerfepieben. Keine Orte bürften
baper gortbilbungSfcpnlen genügen, itt
benett bei ca. 10—12 ftünbigem Unterricpt per
iSSotpe ben 9ftäbcpen unb ^^en jene Kenntniffe
unb ^ertigfeiten oermittelt werben, welcpe fie gur
Slnfertigung ber in ber ^antilie gebraiupten Klei*
bungSftüde unb SBäfcpegegienftänbe nötpig paben.
SBenn einmal eine Organifation ba ift, fo ließen
fid) ja auep noep leiept bie §auSpaltungSfunbe
unb bie Sr3iepungs* unb ©efunbpeitslepre unb
etwa weiterer Unterricht, wie berjenige in ber
©emitfe* unb Slumenfultur, in ber 93ucp*

paltung, bem fRecpnen, ber Korrefponben3 w.,
oerbinben, W03U tpeilweife bie ortSanfäffigen,
wiffenfcpaftlicp gebilbeten Seute, wie ber Slr3t,
fßfarrer, Seprer ober Slpotpefer, eintreten bürften.
Oer inbuftrielle Unterricpt im SBeißnäpett, Klei*
berma^en, fßupmadjen, 3ui<pnetbn würbe ber

§anbarbeitSleprerin 3ugetpeilt werben müffen.
Oiefer wäre burcp ben oermeprten ltnterrid)t unb
bem folglid) erpöpten ©epalt eine fiepere ©teile
geboten. SlüerbingS wäre fie aud) baburd) oet)*
pflichtet, größere SluSgaben für ipre iöilbuug auf*

3itwenben, als fie eS jefet für bie mepr ober

weniger un3ureicpenbe ©telle, bie ipr^geboten
wirb, 31t tpun im ©taube ift. Oie Sefäptgung

3itr (Srtpeilung biefeS erweiterten Untevrtd)tes

würben fiep bie Sepreriunen an_ einer ^a(p)d)ule
aneignen müffen. Oer ©taat follte bie Joe Ittel

ba3u bieten, benn wenn für bie mäunlicpe ^ugeitb
in ben oerfepiebenften Ülicptungen gewerblidjer
SStlbung geforgt wirb, fo fepe id) niept ein, warum
bieS ntd)t auep für bie 9JÜibcpen ber ffall fein
follte. (S3 fepließt bieS niept au§, baß niept aud)
^rauenoereine, ©emeinben ober gemeinniißige

©efellfcpaften eoent. bie SluSbilbung ber Sepre*
rinnen unb bie (Srricptung weiblicper fyortbil*
bungSfcpulen an bie §anb nepmen fönnten. —
Stußer bem erpöpten ©epalt ber Seprerin, welcper
fid) für 10—12 ©tunben immerpin niept auf
eine beträcptlidje pope ©umme belaufen würbe,
wäre bie SluSgabe für ÜRäpmafcpinen eine ber
bebeutenbften. Stilein eS laffert fid) jept überall
foldpe dftajcpinen auf SlbfcplagS3aplung befepaffen
unb bie burcp bie 93ortpeile biefeS UnterricpteS
bent Sanbe erpaltenen ©ummeit ftünben jebenfallS
mit biefeit SluSlagen in gar feinem 93erpältniffe.
SBenit nicht anberS möglicp, fo müßte matt fid)
mit bem ^attbnäpen ber KleibungSftüde bepelfeu.
©inige 3aP(en genügen, um 31t geigen, welcpe §öpe
jäprlich bie bem SluSlanbe gugefüprten ©ummen
erreichen.

3m erften Quartal 1885 würben nad) ber
ftatiftifepen Slufnapme in bie ©chweig eingeführt:
Sin Seibwäfcpe ca. f^r. 50,000.

„ KleibuugSftüden ca. ^r. 3,000,000 (SRänner*
fleiber inbegriffen).

f( baumwollenen©trumpfwaarenca.^r.200,000.
Oer SlrbeitSfinn in ben Familien Würbe außer*

beut burd) biefe Organifation genäprt unb in biefer

§iufid)t fönnte ein wopltpueitber ©influß auf bie

(S^iepung ausgeübt werben. ©S ift meine fefte

tlebergeugung, baß namentlich bie Sanbbeböfferung
bem bireft nußbringenben Unterricpt ber gort*
bilbungSfcpulen oiel mepr ©pmßatpie entgegen*
bringen würbe, als bent ipr 31t tpeoretifcp er*
ßpeinenben SlrbeitSunterricpt ber 93olfSfcpule, unb

gerne bie Koften beftreiten wollte, bie übrigens
burd) Slerminberung ber Slrmenlaft jebenfallS in*
bireft 3ttm Opeil gebedt wären.

OaS SluSlanb üerfupr unb oerfäprt 311m Opeil
umgel'eprt wie wir, inbem bort guerft ber bireft
baS 93ebürfniß ber gmwilie berüdfid)tigenbe Un*
terrid)t ber gewerblidjen weiblicpett 0ortbilbung§*
fepule ber 93eoölferung geboten würbe unb fo

auep für bie 93efferung beS SlrbeitSunterricptes
ber 93olfSicpule willig Dpfer fid) finben ließen.

Oie weibl. 3:ad)fd)itlen, f^raueninbuftrie*
ober ^rauenarbeitsfd)itlen füllten an ben großem
Orten ber ©cpweg in'S Seben treten unb mit
iprem gangtägigen Unterrid)t bie oerfeßiebenen,

für bas weiblicpe ©efcpled)t 3ugättglicpen inbu*

ftriellen Slrbeiten lepren, fowopl für ben ^»auS*

bebarf, wie aud), wenn gewünfept, für bie bernfliep*
erwerbenbe ©eite. ©S ift genügfaitt befannt, baß

es peut3Utage niept mepr ntöglid) ift, in ben ©e*
fcpäften ben 93eruf grünblich ju erlernen, baS felb*
ftänbige Slrbeiten, baS 3uf<P"e^en namentlich am
allerwenigften. Oie Seprtöcpter ber Kleiberntacpe*
rinnen 3. 93. werben irgenb einen Opeil ber Slrbeit,
meinetwegen baS Knopflo^macpen, bas ©infaffen
ober bergl., geleprt unb oerbringen bamit, fomte

mit aüerpanb Çanbreitpungen, ben größten Opeil

ber ßeprgeit. ©in Umftanb, welcper 93tele batwn

abpält, fiep ber grünblicpen ©rlernung ber in*

buftriellen Slrbeiten 31t wibmen, ift bie SluSficptS*

lofigfeit auf 93erwertpung ber erworbenen Kennt*

ttiffe. ©S ift genugfam befannt, wie fcpänblicp

oon Oielen Slrbeitsgebern bie Seprtöcpter unb
Slrbeiterinnen ausgebeutet^ unb lange über bie

itblicpe Slrbeitsseit befepäftigt Werben unb wie

niebrig ber Sopn für ipre Seiftungen ift: 93ei

etfftünbiger Slrbeit ftellt fid) mand)mal ber 93er*

bienft niept pöper als 80 ©tS. ober 1 f^r. im Oag.
SBenn and) ^rauenoereine unb Slrmenfom*

miffwnen biefem Uebel üielfacp Slbpülfe 311 Oer*
fdpaffen fuepten, fo gefepap bieS nod) lange niept
im wünfepbaren ÜRaße, — unb bieS paugtfäcp*
lid) aus bem ©rnnbe, weil ben oerfepiebenen
^rauenoereinen bie geuoffenfcl)aftlid)e ©iupeit feplt.
9Siirbe eine foïd)e 3U ©tanbe fommen unb fid)
niept nur bamit begnügen, bie uotorifd) Sinnen
mit Slrbeit 3U oerforgeu, fonberu jebes arbeits*
luftige unb bebürftige wetblidpe 2Befen 3U beriid*
fid)ttgen fud)eu, fo wäre eS eilt Seid)teS, öffeut*
lid)e 93erfaufSftellen_3u errüpteit, wie 3. 93. beim

Sllice^rauenoereiu in Oarmftabt, an weldpen^ben
SlrbeitSbebürftigen unb SlrbeitSfreubigen bie Slop*

materialien 311m ©elbftfoftenpreis überlaffen urtb
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tung der Schulräume, in UnVollkommenheiten des

Unterrichtssystems, haben sich als sogen. Schul-
krankheiten besonders beim Mädchen geltend
gemacht. Es ist dies nicht ausfallend, da ja, wie

srüher erörtert, dessen Widerstandskraft in Folge
schwächeren Körperbaues eine geringere ist und
im Nnterrichtswesen für Knaben bisher auf größere
Abwechslung der Sitzstnnden mit Bewegungsstunden

Bedacht genommen wurde, als in demjenigen
für Mädchen. Laut Statistik sind z. B. die mit
den Schuleinflüssen zum großen Theil in ursächlichem

Zusammenhang stehenden Mißstaltungen
des Skelettes, die Verbiegungen der Wirbelsäule,
der schiefe und krumme Rücken, die hohe Schulter
bei der weiblichen Schuljugend auch bei uns mehr
als noch einmal so häufig, als bei der männlichen;
80—90 Prozent aller einschlügigen Formabweichungen

des Rückengrates fallen überhaupt auf
das weibliche Geschlecht. Ein Hauptgrund der

genannten, im schulpflichtigen Alter allmälig sich

entwickelnden Knochenoerkrümmungen liegt in
gewohnheitsmäßiger, fehlerhafter Haltung des Mädchens

beim Schreiben und beim Sitzen überhaupt.
Es sitzt ja auch mehr als der Knabe, der im
Gassentriebe draußen sich herumtummelt; seine Rücken-
Muskeln sind weniger stark, die Wirbelknochen
nachgiebiger, es turnt, regt und streckt sich weniger
als die männlichen Schnlgenossen. Der dicke Hals,
der von I)r. Guillaume als Schulkropf bezeichnete

Vergrößerungszustand der Schilddrüse, findet

sich nach dessen Angabe besonders bei jungen
Mädchen während der Schulzeit, um, so lange
der Grund blos in einer übermäßigen Blutan-
häusung durch vorn über geneigtes Sitzen beruht,
in den langen Ferien wieder zu verschwinden. An
häufigem Kopfweh, Nasenbluten leiden nicht selten

auch die Mädchen schon in der Volksschule.
Ein Hauptübel sehr vieler älterer Schulen,

das für die gebückte und verdrehte Haltung des

Schulkindes, vorab des Mädchens, in erster Linie
verantwortlich gemacht werden muß, liegt in den

veralteten Schulbänken, die ohne irgend welche

Rücksicht aus Gesundheitsgrundsätze, aus purer
Bequemlichkeit für schnelles Hinein- und Hinausgehen

konstruirt worden sind und sich wie eine

chronische Krankheit, trotz aller Mahnrufe der

Aerzte, immer noch durch unsere schulgesundheitlich
fortgeschrittene Zeit hindurchschleppen. Diese
Martersitze müssen aus der Schulstube entfernt und

zum Flammentode verurtheilt werden, denn nie

und nimmer kann ein Kind auf ihnen eine

aufrechte, gesunde Haltung annehmen und bewahren.
Sie haben viel zu große Abstände zwischen Tisch
und Sitz, keine Lehnen, nehmen auf die Größenstufen

der Schüler keine Rücksicht, selbst die willensstärkste

Schülerin wird auf ihnen ein Opfer der

falschen Konstruktion, knickt endlich zusammen,

krümmt den Rücken, senkt den Kopf nach vorn,
bringt die Wirbelknochen dauernd aus ihrer natürlichen

Lage und schädigt die Augen.
Es ist unverantwortlich, daß Gemeinden,

Behörden und Staat, welche die Familien zwingen,
ihre Kinder jahrelang der Staatsschule anzuvertrauen,

denselben in Hunderten von Schulen nicht
einmal Vorrichtungen geben, auf welchen ein
naturgemäßes Sitzen möglich ist. Die Eltern wären
vollauf berechtigt, einen Massenprotest gegen solch'

beharrliche Vernachlässigung einer der einfachsten

Forderungen der Schulgesundheitspflege zu
erheben, welcher bei einigem Verständniß und Opfersinn

für die so gering geschützte und doch so wichtige

sanitarische Bankreform leicht abzuhelfen wäre.
Aber auch nach vielen andern Richtungen schadet

bereits die Elementarschule der Gesundheit des
Kindes, speziell des Mädchens. Oft wird ein zu
lang andauerndes Sitzen ohne Einschaltung von
Pausen verlangt, so daß körperliche Ermüdung
und geistige Erschlaffung, ein Versagen der Muskel-
wie Gehirnkräfte eintreten müssen/ Es gibt
Mädchen-Arbeitsschulen, in denen ?—8jährige Kinder
2—3 Stunden hintereinander stricken müssen, ohne
daß diese mechanische Beschäftigung auch nur durch
eine einzige Erholungspause behufs Erfrischung
und Austummeln des Körpers im Freien unter¬

brochen würde. Daß bei solcher gesundheitswidriger
Pädagogik den Mädchen vom lang andauernden,
nervös machenden Stricken die Finger verschlafen,
wie sie klagen, ist nicht Zu verwundern! Neberhaupt

liegt in der Ausstattung der Hand-Ar-
beitsfchullokale für Mädchen, sowie in der

Methodik des genannten Unterrichtszweiges an
manchen Orten eine Fülle gesundheitswidriger
Momente. Ganz abgesehen davon, daß das Stricken,
Hückeln u. dgl. oft in zu frühem Schulalter
begonnen und zu anhaltend hintereinander betrieben
wird, fördert auch die zu große Annäherung der
Augen beim Nähen und anderen Handarbeiten,
besonders beim Sitzen auf schlechtem Mobiliar,
die Entstehung der Kurzsichtigkeit, dieser ganz
speziellen Schulkrankheit. In einem der letzten
Berichte über das St. Gallische Erziehungswesen
heißt es, daß in solchen Bezirken, in welchen keine

Frauenkomites sich der Mädchenarbeitsschulen in
edlem Eifer angenommen haben oder keine Ju-
fpektorinnen walten, theilweise Zustände vorhanden
seien, wie sie nicht schlimmer vorkommen könnten.
Namentlich wurde gerügt, daß die Schülerinnen
in elendester Haltung mit unreinen Händen und
Gesichtern auf den Schultischen sitzen, mit
ungleichen Strick- und verrosteten Nähnadeln, ohne
Nähkiffen und Fingerhut, unordentlich und fehlerhaft

arbeitend; die Lokale haben öfter eine schlechte

Beleuchtung, es ist weder Waschbecken noch Handtuch

vorhanden. Damit das Mädchen-Arbeitsschulwesen

aus solch' trauriger Verwahrlosung
herausgehoben werde, ist eine sachverständige weibliche
Aufsicht unerläßlich. Dieselbe hat sich namentlich
auch auf die Gesundheitsverhältuisfe der Schule
und Schülerinnen zu beziehen. Rationelle Arbeitstische

und helle Schulzimmer müssen in erster Linie
beschafft, sowie regelmäßige Zwischenpausen zur
Erholung der Mädchen in frischer Luft eingeführt
und strenge eingehalten werden.

(Fortsetzung folgt.)

Zàstrielle FrauenMuilg,
deren Wesen, Werth und Grenzen.

(Von Ed. Boos-Jegher, Vorsteher der Kunst- und Frauen¬
arbeitschule Zürich-Riesbach.)

(Schluß.)

Die Verhältnisse in den Städten und auf dem
Lande sind verschieden. Für kleine Orte dürften
daher Fortbildungsschulen genügen, in
denen bei ca. 10—12 stündigem Unterricht per

(Woche den Mädchen und Frauen jene Kenntnisse
und Fertigkeiten vermittelt werden, welche sie zur
Anfertigung der in der Familie gebrauchten
Kleidungsstücke und Wäschegegenstände nöthig haben.
Wenn einmal eine Organisation da ist, so ließen
sich ja auch noch leicht die Haushaltungskunde
und die Erziehungs- und Gesundheitslehre und
etwa weiterer Unterricht, wie derjenige in der
Gemüse- und Blumenkultur, in der
Buchhaltung, dem Rechnen, der Korrespondenz w.,
verbinden, wozu theilweise die ortsansässigen,
wissenschaftlich gebildeten Leute, wie der Arzt,
Pfarrer, Lehrer oder Apotheker, eintreten dürften.
Der industrielle Unterricht im Weißnäheu,
Kleidermachen, Putzmachen, Zuschneiden. würde der

Handarbeitslehrerin zugetheilt werden müssen.

Dieser wäre durch den vermehrten Unterricht und
dem folglich erhöhten Gehalt eine sichere Stelle
geboten. Allerdings wäre sie auch dadurch
verpflichtet, größere Ausgaben für ihre Bildung
aufzuwenden, als sie es jetzt für die mehr oder

weniger unzureichende Stelle, die ihr geboten

wird, zu thun im Stande ist. Die Befähigung

zur Ertheilung dieses erweiterten Unterrichtes

würden sich die Lehrerinnen an einer ^ackpchme

aneignen müssen. Der Staat sollte die ^Mittel
dazu bieten, denn wenn für die männliche äugend
in den verschiedensten Richtungen gewerblicher

Bildung gesorgt wird, so sehe ich nicht ein, warum
dies nicht auch für die Mädchen der Fall sein

sollte. Es schließt dies nicht aus, daß nicht auch

Frauenvereine, Gemeinden oder gemeinnützige

Gesellschaften event, die Ausbildung der
Lehrerinnen und die Errichtung weiblicher
Fortbildungsschulen an die Hand nehmen konnten. —
Außer dem erhöhten Gehalt der Lehrerin, welcher
sich für 10—12 Stunden immerhin nicht auf
eine beträchtliche hohe Summe belaufen würde,
wäre die Ausgabe für Nähmaschinen eine der
bedeutendsten. Allein es lassen sich jetzt überall
solche Maschinen auf Abschlagszahlung beschaffen
und die durch die Vortheile dieses Unterrichtes
dem Lande erhaltenen Summen stünden jedenfalls
mit diesen Auslagen in gar keinem Verhältnisse.
Wenn nicht anders möglich, so müßte man sich
mit dem Handnähen der Kleidungsstücke behelfen.
Einige Zahlen genügen, um zu zeigen, welche Höhe
jährlich die dem Auslande zugeführten Summen
erreichen.

Im ersten Quartal 1885 wurden nach der
statistischen Aufnahme in die Schweiz eingeführt:
An Leibwäsche ca. Fr. 50,000.

„ Kleidungsstücken ca. Fr. 3,000,000 (Männerkleider

inbegriffen).

„ baumwollenen Strumpfwaaren ca.Fr.200,000.
Der Arbeitssinu in den Familien würde außerdem

durch diese Organisation genährt und in dieser

Hinficht könnte ein wohlthuender Einfluß auf die

Erziehung ausgeübt werden. Es ist meine feste

Ueberzeugung, daß namentlich die Landbevölkerung
dem direkt nutzbringenden Unterricht der
Fortbildungsschulen viel mehr Sympathie entgegenbringen

würde, als dem ihr zu theoretisch
erscheinenden Arbeitsunterricht der Volksschule, und

gerne die Kosten bestreiken wollte, die übrigens
durch Verminderung der Armenlast jedenfalls
indirekt zum Theil gedeckt wären.

Das Ausland verfuhr und verfährt zum Theil
umgekehrt wie wir, indem dort zuerst der direkt
das Bedürfniß der Familie berücksichtigende
Unterricht der gewerblichen weiblichen Fortbildungsschule

der Bevölkerung geboten wurde und so

auch für die Besserung des Arbeitsunterrichtes
der Volksschule willig Opfer sich finden ließen.

Die weibl. Fachschulen, Frauenindustrie-
oder Frauenarbeitsschulen sollten an den größern
Orten der Schweiz in's Leben treten und mit
ihren: ganztägigen Unterricht die verschiedenen,

für das weibliche Geschlecht zugänglichen
industriellen Arbeiten lehren, sowohl für den

Hausbedarf, wie auch, wenn gewünscht, für die
beruflicherwerbende Seite. Es ist genügsam bekannt, daß
es heutzutage nicht mehr möglich ist, in den

Geschäften den Beruf gründlich zu erlernen, das
selbständige Arbeiten, das Zuschneiden namentlich am
allerwenigsten. Die Lehrtöchter der Kleidermache-
rinnen z. B. werden irgend einen Theil der Arbeit,
meinetwegen das Knopflochmachen, das Einfassen
oder dergl., gelehrt und verbringen damit, sowie

mit allerhand Handreichungen, den größten Theil
der Lehrzeit. Ein Umstand, welcher Viele davon

abhält, sich der gründlichen Erlernung der

industriellen Arbeiten zu widmen, ist die Aussichtslosigkeit

auf Verwerthung der erworbenen Kenntnisse.

Es ist genugsam bekannt, wie schändlich

von vielen Arbeitsgebern die Lehrtöchter und
Arbeiterinnen ausgebeutet und lange über die

übliche Arbeitszeit beschäftigt werden und wie

niedrig der Lohn für ihre Leistungen ist: Bei
elfstündiger Arbeit stellt sich manchmal der
Verdienst nicht höher als 80 Cts. oder 1 Fr. im Tag.

Wenn auch Frauenvereine und Armenkommissionen

diesem Uebel vielfach Abhülfe zu
verschaffen suchten, so geschah dies noch lange nicht
im .wünschbaren Maße, — und dies hauptsächlich

aus dem Grunde, weil den verschiedenen
Frauenvereinen die genossenschaftliche Einheit fehlt.
Würde eine solche zu Stande kommen und sich

nicht nur damit begnügen, die notorisch Armen,
mit Arbeit zu versorgen, sondern jedes arbeitslustige

und bedürftige weibliche Wesen zu
berücksichtigen suchen, so wäre es ein Leichtes, öffentliche

Verkaufsstellen zu errichten, wie z. B. beim

Alice-Frauenvereiu in Darmstadt, an welchen den

Arbeitsbedürftigen und Arbeitsfreudigen die

Rohmaterialien zum Selbstkostenpreis überlassen und
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bte fertigen Arbeiten, unter Aögug einiger Vr°-
gente für bie BerfaufSfpefen, abgefegt würben.
SDer Beröienft fame aisbann ber Arbeiterin nnb

nidjt bent Zwifchenhänbler gu ©ute. SDabrtrd)

tnürbett gwetfelloS and) bie Arbeitslöhne ber öer=

fdjiebenen Labenpefdjäfte auf reelle Söeife non felbft
geregelt werben nnb bie ©tellung non Xaufenben
armer Arbeiterinnen fiel; gu einer ntenfdjetiwiirbü
geren geftalten.

Singer ben befprodjenen gibt eS nod) manche

Znbuftriegweige, in treiben fid) bie grauen, $anl
ihrer befonberen ©efdjicflidjfeit, loljnenben ©rwerb
fidjern fönnten, als bafinb: Aßirfwaarenüerferti-
gung, ^utfabrifation nnb ipuüntadieri, .fpaubfehuh-
fabrifation, ©äcfenäljen, Blumentrocfnen nnb
Verfertigung fihtftlidjer Blumen, papeterie nnb ©a=
lanteriemaaren, ©pielgeug ber oerfdfiebenften Art,
Sßorgeflctn*, |)olg= nnb ©eibenmalerei, 5ßofamen-
teriearbeiten, feine Korbflechterei, Zubereitung non
Konferöen, £>ütenmad)en u. f. tu.

(Sine © p e g i a I a u S ft e II u tt g für alle burdj
weibliche §änbe ausführbaren Arbeiten liepe fidj
auch unê arrangiren, Wenn and) in befdjeibenem
Riape, nnb fönnte ber ©ache ber Frauenarbeit
großen Borjdjub leiften. (Sine folcfje Anstellung
miipte non einem ©ewerbentufeum ausgehen ober
fönnte oieIIeid)t üom Frauen;Berbanb orgauifirt
tuerben. ®ie Ünterftütmng oon Bunb, ©taat nnb
©emeinbe beS AuSftellungSorteS mühte matt gu

erhalten judjen. Bei Benüpuug irgenb eines

größeren, bereits beftehenben LofalS liehe fie fief)

ohne erhebliches ftnangietleS Riftfo üerauftalten.
Stürbe alSbann gur Erlernung ber betreffenben
Arbeiten geuugfam (Gelegenheit geboten nnb gu
gleicher Zeit in ber oben angebeuteten Aöeife ober
auf anbere Art ber Abfap ber Rrobufte beS £>aitS-

fleiheS gu organifiren geftrebt, fo fönnte ber grope
unb gemih banfbare <$rfolg nicht ausbleiben.

©chlieplid) fei nod) ermähnt, bah burd) gröbere
AuSbel)nnng beS meiblithen Arbeitsgebietes auch
anbern ^nbuftriegmeigeit, mie benjeuigen ber Fabrt=
fation non (Garn nr.b f^aben, Leber, VaVeï5
Biigeleifen, Rtajd)inen aller Art erhöhter Abfap
geboten märe; öielleicfjt fönnte, auf biefe Söeife
orgauifirt, fogar bie Räl)mafd)inewFnbuftrie fm
ßanbe profperiren.

Riöge ber FrauewBerbanb bie Anregungen
genau prüfen unb Rütte! mie SBege finbert gu
Rup unb Rommen öieler ©djmeftern, biefen
Anregungen Berwirflicpung gu »erraffen!

Omiijt iilrrr ïiif ^rricnholamrn attö Jiiriilj
im Sommer 1884.

(Sßluß.)

£ie ^atiploortheileber ©elbftbeföftigunglaffen
fid) etma in folgenben ^ßuitlteu gufamntenfaffen :

1) Beffere Qualität ber Lebensmittel.
Rian ift Weber burdj örtliche, nod) irgenb weldje
anbere Berl)ältniffe an gemiffe Rücffidjten hinficl)t=
ltd) ber Bezugsquellen gebunben unb liegt bie Kon=
trole ber Lieferungen in eigener |>anb, wäljrenb fie
bem Aöirtf) gegenüber als (Singriff in feine per*
fönlichen Red)te unb Fnterefjen erfd^etnen muh, gu
Unannehmlid)feiten führt uttb barum nur gu oft
unterbleibt.

2) ^8efferes Befinben ber Koloitiften.
£>ie nolle Freiheit in Anorbnung beS Rienu
erlaubt rnöglid)fte Beriidfidnigung beS BebürfniffeS
ber Kinber nad) Quantität unb Qualität beS gu
üerabreidjenbett UnterhcdteS uttb Bserwenbung ber
rid)tigen AahrungSmittel. ©ie SBägungen ergeben
in Folge beffen eine gröbere ©ewichtSgunaljme
(3 fßfunb 355 (Gramm per Kinb).

3) ©rope (Srfparnih. (Ss beträgt biefelbe
&et Berechnung:

a* bes blopeit UnterhnlteS 44,5 °/o,
b; mit Znfchlag ber »he 33,3« o,

mobei auSbriidflich à" bemerfen ift, bah
a. bie Beföftigung ber befudjenben Kolonien

unb ©äfte k. nicht mitberechnet ift;
b. bie Srfparnih an ©ein gar niefit mitfigurirt;

c. auS unferer Küdje and) nod) bie Familie
beS ©utSpädjterS oerproöiantirt morben ift,
maS in anbern Kolonien ber (Spaltung ber

Familie beS AßirtljS gleichfommt.
F11 biefer ^itttjeilungen beS Leiters ber

Kolonie auf bem ©djmäbrig faf)en mir uns ner-
anlaht, mit bem Befiper ber bortigeu Liegenfdjaften
einen Bertrag abgufhliehen, gemäh meldfem ber-

felbe fid) gu nid)t unbebeutenben, im Sntereffe ber $e=
rienfolonien liegenben Umbauten unb Reparaturen
oerpflichtete nnb mir ihm auf eine beftimmte Zeit
eine jährliche SDUethentfdhäbigung gufagten, melche

burd) baS oorauSfid)t!id)e SKiteintreten ber ft. galïi=
fd)en gerienfolonieu in uufer BertragSüerf)äItnih
auf ein fehr befcheibenes Sftah rebugirt merben

mirb. Sft einmal andj baS nöthige ^auShaltungS-
materiaIoollftänbigbefd)afft(Betten,flifche,©tühIe,
Kod)gefd)irr 2c.), moüon ein groper ^he^ nnS be=

reitS in grohmütI)iger SBeife gefhenft mürbe, fo

ftel)t gu hoffen, bah mit ber ©elbftbeföftigung eine

regelmäßige Srfparnih oon ca.40% ergielt merben
fann. §iemit mären mir benn and) einem feit Sol)5
reu angeftrebten Zfele um einen ©diritt näher ge=

rüdt: baS ©pftem ber eigentlichen $erienfoIonien
unter Leitung oon Lehrern unb Lehrerinnen, meldjeS
mir gegenüber ber Singelüerforgung im
Allgemeinen für u n f e r e Berhältniffe als baS allein
üDiöglidje unb in gejunbheitlidjer unb ergieherifher
^)infid)t als baS beffere unb erfolgreichere anfehen,
fo burdjgufüljren, bah beffen Koften fid) nicht höher
belaufen als bie ber Vrfo°loerforgung. ©elingt
eS uns nun, and) nod) ein eigenes, für unfere Be^
bürfniffe fpegiell eingerichtetes §auS gu bauen, in
meld)ent mir ber Srholung bringenb bebürftige
Kiitber für längere ®auer unb auch auherl)alb ber

^eriengeit unterbringen fönnen, fo glauben mir
bamit ein ßbeal ber Zerienfolonien öermirllicht gu
fehen. Bereits finb uns gu biefem Zmede $a\ 5807
an Bermäd)tniffen unb ©efchenlen gugefommen unb
eS fann htefür auch ein groper Scheit beS unter
Bermaltung ber ïit. ^ülfSgefellfdjaft fteßenben
^erienfolonienfonbS, melRer gur Ze^ fid) auf
f^r. 10,192. 42 beläuft, oermenbet merben, SSir
haben eine befonbere ©ammlung für unfern Zmecf
einmal in Anbetracht ber llngunft ber Zeiten unb
anbererfeitS mit Rücffidjt auf bie unfern Beftre=
bungen fo nahe öermanbte Anftatt für Rha<d)ilifehe
in llnterägeri, bereu rafdjeS Zuftanbefommeu mir
nicht burd) eine gleichzeitige Snanfpruchnahme beS

mohltljätigen 5pu'blifuin§ für unfer „ß'erienfolonien-
l)etmh hemmen mollten, bisher unterlaffen, hoffen
aber für fpäter guoerficbtlidj auf eine freunblic£)e
Unterftiitgung unferS Unternehmens, beffen (Gelin=

gen bas SÖerf ber ^erienfolonien frönen mürbe.
Boll herglid)en ®Qn^eS gegen ©ott unb bie

mol)lgefinnten Bereine unb guten 9Renfd)en, bie

uns hülfreich gur ©eite ftanben, mobei^ mir gang
befonbers bie Kolonieführer unb fßiljrerinnen f>er=

oorheben, meld)e mit fo rühmlicher Qpfetmillig=
feit unb mit gropem praftifd)eit ©efd)icfe fid) ihrer
fdjönen, aber oerantmortungSreidjen Aufgabe mib=
meten, fönnen mir and) auf bie gerienoerforgung
oon 1884 mit groper ßreube unb Befriebtgung
gurücfbliden. SS hol biefelbe üiele fchmadje unb
fränfliche Kiuber an Leib unb ©eift fidjtlid) ge-

ftärft unb erfrijdjt, ja gemih 9Rand)eu @efuub=

heit unb Leben gerettet unb einen Lid)tftraf)l
höhern Lebens in bie ©eefe leuchten laffen. Sie
oorgenommenen SBäguugen ergaben eine ©emidjtS*
gunahme oon beinahe 23/4 Vfanb per Kinb. Be=
fonbers erfichflid) mar ber gefuubheitliche Srfolg
ber ^erienoerforgung bei ben StpphuSrefonoaleS-
genten, beren mir gmifeßen 40 unb 50 auf unfern
Kolonien hatten. Bleiche, hohlwangige Kinber, bie
bei ber Abreife oor ©cbmädje faum gel)en fonnteu,
fehrten mit oollftänbig oeränbertent AuSfehen blü=

henb unb fräftig nach ßaufe gurücf. ©ie hatten
aber and) einen munberbaren Appetit entmidelt,
maS Wof)i fcfjon aus ber ^halfadge gu fchliehen ift,
bah manche oon ihnen in nicht gang brei SBodjen
6, 7, 8, ja bis auf 10 Vfnnb an Körpergemidjt
gunahmen. Aud) bieSmal ftellte eS fid) mieber
heraus, bap bie ältern Kinber eine gröpere ©e-
michtSgunohme aufmeifett als bie jüngern unb bie

auf ben l)öd)ftgelegenen ©tationen Untergebrachten
gefunbheitlid) am meifieu gemannen, §auptfäd)lich
and) mit Rüdfidjt auf bte SpphuSrefonoaleSgenten
hatten mir bieSmal eine aupergemöhulid) grope
Zapf Oon Kinbern ber AuSgemeinben mitgenommen,
WaS benn biefe burd) Znfenbung oon fd)önen Bei=
trägen banfbar anerfannten, — Auf bringenben
Aöunfch beS BerichterftatterS, bem baS fo mächtig
l)eranWad)fenbe 2Berf über ben Kopf gu madpen
bropte, mürbe beljufS 3U)edung ber Arbeit baS
leitenbe Komite oergröpert unb auS beffen Rütte
ein Biireau (Rräfibent, Bigepräfibeut, Quäftor
unb Aftuar) ernannt, fo bap nun in Zldunft
BieleS rafeper unb beffer beforgt werben bürfte,
als eS bisher ber ßall mar. S5a wir jept oier
Aergte in unferm Komite haben, fo wirb auch ^er
hhgieinifdjen ©tatiftif eine gröpere Aufmerffamfeit
gefchenft werben fönnen. — Auch biefeS Sal)u
Würbe mieber einer Angapl Kinber (60 Knaben
unb 86 Rcäbd)en), melcpe nicht in bie £yeriem=

folonien mitgenommen werben fonnten unb bod)
einer gefunbhetttidjen ©tärfung beburften, auf 9
in ber Umgebung ber ©tabt Zürtdj liegenben @ta=
tionen täglidj RlorgenS unb AbenbS gmifepen 6
unb 7 Ulm je 3 £)egiïiter gute Rüld) unb, foferne
baS Bebürfnip oorl)anben, auch ün ©tüd Brob
bagu oerabreicht. 2)iefe 9)üld)ftationen mürben
üou einem ftäbtifepen Leprer, unter Rütmirfung
einiger ßerren, in höd)ft üerbanfenSmertl)er SBeife

organifirt unb tibermad)t unb erwiefeu fid) als
eine wirflid)e SBoplthat. Unb fo möge benn unter
bem ©djupe unb ©egen ©otteS unb bem Beiftanbe
aller 9Jîenfdjen= unb-Kinberfrennbe unferer ©tabt
unb Umgebung baS angefangene ASerf fröhlich
Weiter aebeipen gum ABohl unferer Sugenb unb
unfereS BolfeS!

g>pxec§f<xat.

fragen.
xyxage 390: SP c» für eine (c^tnangere §ran rattn'atn,

mit bem <Sc(jtaten bei offenem genfter jn beginnen?

fgrage 391 : Sft öie 53enul;ung Don Qteifdj=(|jtraft at§
3ufaij 3u ubben unb ©emüfen mirtlii^ empfefilenëmeith?

grage 392: 3)ie grün eingemad^ten 58ot>nen mären ba§

Dorjügtic^fte aöintergemüfe, aber e§ ift mir noi^ fein ©ittel
betannt, mie biefetben Dom überftüfftgen ©alj 3U befreien
mären unb g(eicbmot)t al§ mei<bgetoi^te§ unb nid)t fabe§ ©e=

müfe aufgetragen merben tonnten. 3$ tjabe fie f<$on auf
Derfi^iebene Strien gefatjen unb getobt, ©cbmellt man fie Dor
bem ©infamen, fo gibt e§ ein fabe§, uitfdbeinbareS ©emüfe;
fatjt man fie aber rot) (grün) ein unb mäffert fie Dor bent

$odjen, fo merben fie angeneïjm unb gut, aber bleiben b<U"f,
trot] Sufat] Don tttatrum ; todjt man fie aber otme 3U mäffern
(b. tj. otjne burtb baê SBaffer ba§ ©aÎ3 3U enthielten), fo ftnb
fie ju fe^r geiatjen, bap fie beinahe ungenießbar finb, unb
enblich, mart man betnt ©infatjen attjufehr ba§ Saig, fo
gehen fie in fyäutniß über unb ohne bie§ mären fie fonft
fdhön unb au§ge3eichnet mie frifche, grüne 93ohnen! SBeiß
SemanD 9îath?

fgrage 393: Sßeiß Dietteicht Semanb ein Aîittet anju^
geben, um bie blutfaugenben Atücten Don ben Schtafjimmern
ferne 3U hatten ober barin 3U Dertttgen? muß beren Stich
giftig fein, tnbem er bei Rieten ©efchmulft ober ßiiefenjurüetläßt.

JintmartfiT.
Üluf Srage 386: ©in Don mir biefen Sommer mit ©r=

folg angemeubete§ Eiltet ift folgenbe»: S)ian trinfe 9ötlb=
eggermaffer, be§ Dltorgenê nüchtern brei Gßtöffet Doü. 3u
gleicher Seit ntaeße man einen Umfcßtag jeben Abenb beim
Schlafengehen mie folgt : Sßier §änbe üoü $Ieie merben mit
etma» fftinbermarf auf gelinbem f^^aer gerührt, bi§ e§ hetB
mirb, naeßher auf ein Stüct föiouffeline gefeßüttet unb fo marnt
at§ man eâ ertragen tann auf ben ^>al§ gelegt unî> mit einem

§al§tudh gebunben. ©ie gteieße Ataffe fann einige Atale
Dermenbet merben, Doch m"B man ieï)e§ Aîal etma» Atarf
baju nehmen unb e§ juerft Dergehen laffen, beDor man bie
ßteie baju nimmt. îtuf einer 9Beingeiftlamße getuaeßt, gibt
e§ am menigften Umftänbe. — AHe ßropfmittet fchaben meßr
ober meniger; Don biefem ßabe aber feinen Dfacßtßeil gefpürt
unb ber ©rfofg mar munberbar. cj-ije.

luf grage 387: 2öenn bie grüeßte gefoeßt finb, mirb
ba§ SalictjfpulDer mit eima§ Saft gut Denüßrt unb ba^u
gemijcßt. ©ineAiefferfpiße Doü genügt für etma 2 ßiter fyrücßte.

Scß erfaube mir, meiter ein fllejept bepufügen, ba§ noeß

3U menig befannt unb Afancßen miflfotnmen fein mirb: fPoße
fgriiehte unb beeren jeber Art fönnen jahrelang aufbemaßrt
merben unb beßaften ganj ißt urjprüngliche§ Aroma, menn
fie in luftbicßt Derfchloffenen ïopfen ober ©täfern mit foI=
genber Afifhung eingefüüf merben: Auf 1 Siler fvifcßeS Aßaffer
3

4 ipfunb geftoßenen Quder unb 23/3 ©ramm friftalfßfirte
Saficßlfäure. ©ie Srücßte müffen aber bureßau» frifd) unb
unbefcßäbigt fein.
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die fertigen Arbeiten, unter Abzug einiger
Prozente für die Verkaufsspesen, abgesetzt würden.
Der Verdienst käme alsdann der Arbeiterin und

nicht dem Zwischenhändler zu Gute. Dadurch
würden zweifellos auch die Arbeitslöhne der

verschiedenen Ladengeschäfte auf reelle Weise von selbst

geregelt werden und die Stellung von Tausenden

armer Arbeiterinnen sich zu einer menschenwürdigeren

gestalten.
Außer den besprochenen gibt es noch manche

Industriezweige, in welchen sich die Frauen, Dank
ihrer besonderen Geschicklichkeit, lohnenden Erwerb
sichern könnten, als dasind: Wirkwaarenverfertigung,

Hutfabrikation und Pntzmachen, Handschuhfabrikation,

Säckenähen, Blnmentrocknen und
Verfertigung künstlicher Blumen, Papeterie und
Galanteriewaaren, Spielzeug der verschiedensten Art,
Porzellan-, Holz- und Seidenmalerei, Posamen-
teriearbeiten, feine Korbflechterei, Zubereitung von
Konserven, Dütenmachen u. s. w.

Eine S peziala u s stellu n g für alle durch
weibliche Hände ausführbaren Arbeiten ließe sich

auch bei uns arrangiren, wenn auch in bescheidenem

Maße, und könnte der Sache der Frauenarbeit
großen Vorschub leisten. Eine solche Ausstellung
müßte von einem Gewerbemuseum ausgehen oder
könnte vielleicht vom Frauen-Verband organisirt
werden. Die Unterstützung von Bund, Staat und
Gemeinde des Ausstellungsortes müßte man zu
erhalten suchen. Bei Benützung irgend eines

größeren, bereits bestehenden Lokals ließe sie sich

ohne erhebliches finanzielles Risiko veranstalten.
Würde alsdann zur Erlernung der betreffenden
Arbeiten genugsam Gelegenheit geboten und zu
gleicher Zeit in der oben angedeuteten Weise oder
auf andere Art der Absatz der Produkte des
Hausfleißes zu organisiren gestrebt, so könnte der große
und gewiß dankbare Erfolg nicht ausbleiben.

Schließlich sei noch erwähnt, daß durch größere
Ausdehnung des weiblichen Arbeitsgebietes auch
andern Industriezweigen, wie denjenigen der Fabrikation

von Garn und Faden, Leder, Papier,
Bügeleisen, Maschinen aller Art erhöhter Absatz
geboten wäre; vielleicht könnte, auf diese Weise
organisirt, sogar die Nähmaschinen-Industrie im
Lande prosperiren.

Möge der Frauen-Verband die Anregungen
genau prüfen und Mittel wie Wege finden zu
Nutz und Frommen vieler Schwestern, diesen

Anregungen Verwirklichung zu verschaffen!

Stricht über die Ferienkolonien ans Zürich
im Sommer 1884.

(Schluß.)

Die Havptvortheile der Selbstbeköstigung lassen
sich etwa in folgenden Punkten zusammenfassen:

1) Bessere Qualität der Lebensmittel.
Man ist weder durch örtliche, noch irgend welche
andere Verhältnisse an gewisse Rücksichten hinsichtlich

der Bezugsquellen gebunden und liegt die Kon-
trole der Lieferungen in eigener Hand, während sie
dem Wirth gegenüber als Eingriff in seine
persönlichen Rechte und Interessen erscheinen muß, zu
Unannehmlichkeiten führt und darum nur zu oft
unterbleibt.

2) Besseres Befinden der Kolonisten.
Die volle Freiheit in Anordnung des Menu
erlaubt möglichste Berücksichtigung des Bedürfnisses
der Kinder nach Quantität und Qualität des zu
verabreichenden Unterhaltes und Verwendung der
richtigen Nahrungsmittel. Die Wägungen ergeben
in Folge dessen eine größere Gewichtszunahme
(3 Pfund 355 Gramm per Kind).

3) Große Ersparniß. Es beträgt dieselbe
bei Berechnung:

des bloßen Unterhaltes 44,5 To,
b- mit Zuschlag der Miethe 33,3» o,

wobei ausdrücklich zu bemerken ist, daß
a. die Beköstigung der besuchenden Kolonien

und Gäste w. nicht mitberechnet ist;
b. die Ersparuiß an Wein gar nicht mitfigurirt;

e. aus unserer Küche auch noch die Familie
des Gutspächters verproviantirt worden ist,
was in andern Kolonien der Erhaltung der

Familie des Wirths gleichkommt.

In Folge dieser Mittheilungen des Leiters der

Kolonie auf dem Schwäbrig sahen wir uns
veranlaßt, mit dem Besitzer der dortigen Liegenschaften
einen Vertrag abzuschließen, gemäß welchem
derselbe sich zu nicht unbedeutenden, im Interesse der
Ferienkolonien liegenden Umbauten und Reparaturen
verpflichtete und wir ihm auf eine bestimmte Zeit
eine jährliche Miethentschädigung zusagten, welche

durch das voraussichtliche Miteintreten der st. gallischen

Ferienkolonien in unser Vertragsverhältniß
auf ein sehr bescheidenes Maß reduzirt werden
wird. Ist einmal auch das nöthige Haushaltungsmaterial

vollständig beschafft (Betten, Tische, Stühle,
Kochgeschirr w.), wovon ein großer Theil uns
bereits in großmüthiger Weise geschenkt wurde, so

steht zu hoffen, daß mit der Selbstbeköstigung eine

regelmäßige Ersparniß von ca.40»/o erzielt werden
kann. Hiemit wären wir denn auch einem seit Jahren

angestrebten Ziele um einen Schritt näher
gerückt: das System der eigentlichen Ferienkolonien
unter Leitung von Lehrern und Lehrerinnen, welches
wir gegenüber der Einzelversorgung im
Allgemeinen für unsere Verhältnisse als das allein
Mögliche und in gesundheitlicher und erzieherischer
Hinsicht als das bessere und erfolgreichere ansehen,
so durchzuführen, daß dessen Kosten sich nicht höher
belaufen als die der Privatversorgung. Gelingt
es uns nun, auch noch ein eigenes, für unsere
Bedürfnisse speziell eingerichtetes Haus zu bauen, in
welchem wir der Erholung dringend bedürftige
Kinder für längere Dauer und auch außerhalb der

Ferienzeit unterbringen können, so glauben wir
damit ein Ideal der Ferienkolonien verwirklicht zu
sehen. Bereits sind uns zu diesem Zwecke Fr. 5807
an Vermächtnissen und Geschenken zugekommen und
es kann hiefür auch ein großer Theil des unter
Verwaltung der Tit. Hülfsgesellschaft stehenden
Ferienkolonienfonds, welcher zur Zeit sich auf
Fr. 10,192. 42 beläuft, verwendet werden. Wir
haben eine besondere Sammlung für unsern Zweck
einmal in Anbetracht der Ungunst der Zeiten und
andererseits mit Rücksicht auf die unsern
Bestrebungen so nahe verwandte Anstalt für Rhachitische
in Unterägeri, deren rasches Zustandekommen wir
nicht durch eine gleichzeitige Inanspruchnahme des

wohlthätigen Publikums für unser „Ferienkolonienheim"

hemmen wollten, bisher unterlassen, hoffen
aber für später zuversichtlich auf eine freundliche
Unterstützung unsers Unternehmens, dessen Gelingen

das Werk der Ferienkolonien krönen würde.
Voll herzlichen Dankes gegen Gott und die

wohlgesinnten Vereine und guten Menschen, die

uns hülfreich zur Seite standen, wobei wir ganz
besonders die Kolonieführer und Führerinnen
hervorheben, welche mit so rühmlicher Opferwilligkeit

und mit großem praktischen Geschicke sich ihrer
schönen, aber verantwortungsreichen Aufgabe
widmeten, können wir auch auf die Ferienverforgung
von 1884 mit großer Freude und Befriedigung
zurückblicken. Es hat dieselbe viele schwache und
kränkliche Kinder an Leib und Geist sichtlich

gestärkt und erfrischt, ja gewiß Manchen Gesundheit

und Leben gerettet und einen Lichtstrahl
höhern Lebens in die Seele leuchten lassen. Die
vorgenommenen Wägungen ergaben eine Gewichtszunahme

von beinahe 2ch4 Pfund per Kind.
Besonders ersichtlich war der gesundheitliche Erfolg
der Ferienversorgung bei den Typhusrekonvales-
zenten, deren wir zwischen 40 und 50 auf unsern
Kolonien hatten. Bleiche, hohlwangige Kinder, die
bei der Abreise vor Schwäche kaum gehen konnten,
kehrten mit vollständig verändertem Aussehen
blühend und kräftig nach Hause zurück. Sie hatten
aber auch einen wunderbaren Appetit entwickelt,
was wohl schon aus der Thatsache zu schließen ist,
daß manche von ihnen in nicht ganz drei Wochen
6, 7, 8, ja bis auf 10 Pfund an Körpergewicht
zunahmen. Auch diesmal stellte es sich wieder
heraus, daß die ältern Kinder eine größere
Gewichtszunahme ausweisen als die jüngern nnd die

auf den höchstgelegenen Stationen Untergebrachten
gesundheitlich am meisten gewannen. Hauptsächlich
auch mit Rücksicht auf die Typhusrekonvaleszenten
hatten wir diesmal eine außergewöhnlich große
Zahl von Kindern der Ausgemeinden mitgenommen,
was denn diese durch Zusendung von schönen
Beitrügen dankbar anerkannten. — Auf dringenden
Wunsch des Berichterstatters, dem das so mächtig
heranwachsende Werk über den Kopf zu wachsen
drohte, wurde behufs Theilung der Arbeit das
leitende Konnte vergrößert und ans dessen Mitte
ein Büreau (Präsident, Vizepräsident, Quästor
und Aktuar) ernannt, so daß nun in Zukunft
Vieles rascher und besser besorgt werden dürfte,
als es bisher der Fall war. Da wir jetzt vier
Aerzte in unserm Konnte haben, so wird auch der
hygieinischen Statistik eine größere Aufmerksamkeit
geschenkt werden können. — Auch dieses Jahr
wurde wieder einer Anzahl Kinder (60 Knaben
und 86 Mädchen), welche nicht in die
Ferienkolonien mitgenommen werden konnten und doch
einer gesundheitlichen Stärkung bedurften, auf 9
in der Umgebung der Stadt Zürich liegenden
Stationen täglich Morgens und Abends zwischen 6
und 7 Uhr je 3 Deziliter gute Milch und, soferne
das Bedürfniß vorhanden, auch ein Stück Brod
dazu verabreicht. Diese Milchstationen wurden
von einem städtischen Lehrer, unter Mitwirkung
einiger Herren, in höchst verdankenswerther Weise
organisirt und überwacht und erwiesen sich als
eine wirkliche Wohlthat. Und so möge denn unter
dem Schutze und Segen Gottes und dem Beistande
aller Menschen- und-Kinderfrennde unserer Stadt
und Umgebung das angefangene Werk fröhlich
weiter gedeihen zum Wohl unserer Jugend und
unseres Volkes!

SprechsaaL.
Fragen.

Frage 390: Ist es für eine schwangere Frau rathsam,
mit dem Schlafen bei offenem Fenster zu beginnen?

Frage 391 : Ist die Benutzung von Fleisch-Hxtrakt als
Zusah zu Suppen und Gemüsen wirklich empfehlenswerth?

Frage 392: Die grün eingemachten Bohnen wären das
vorzüglichste Wintergemüse, aber es ist mir noch kein Mittel
bekannt, wie dieselben vom überflüssigen Salz zu befreien
wären und gleichwohl als weichgekochtes und nicht fades
Gemüse aufgetragen werden könnten. Ich habe sie schon auf
verschiedene Arten gesalzen und gekocht. Schwellt man sie vor
dem Einsalzen, so gibt es ein fades, unscheinbares Gemüse:
salzt man sie aber roh (grün) ein und wässert sie vor dem
Kochen, so werden sie angenehm und gut, aber bleiben hart,
trotz Zusatz von Natrum; kocht man sie aber ohne zu wässern
(d. h. ohne durch das Wasser das Salz zu entziehen), so sind
sie zu sehr gesalzen, das; sie beinahe ungenießbar sind, und
endlich, spart man beim Einsalzen allzusehr das Salz, so

gehen sie in Fäulniß über und ohne dies wären sie sonst
schön und ausgezeichnet wie frische, grüne Bohnen! Weiß
Jemand Rath?

Frage 393: Weiß vielleicht Jemand ein Mittel
anzugeben, um die blutsaugenden Mücken von den Schlafzimmern
ferne zu halten oder darin zu vertilgen? Es muß deren Stich
giftig sein, indem er bei Vielen Geschwulst oder Riefen zurückläßt.

Antworten.
Auf Frage 386: Ein von mir diesen Sommer mit

Erfolg angewendetes Mittel ist folgendes: Man trinke Wild-
eggerwusser, des Morgens nüchtern drei Eßlöffel voll. Zu
gleicher Zeit mache man einen Umschlag jeden Abend beim
Schlafengehen wie folgt: Vier Hände voll Kleie werden mit
etwas Rindermark aus gelindem Feuer gerührt, bis es heiß
wird, nachher aus ein Stück Mousseline geschüttet und so warm
als man es ertragen kann auf den Hals gelegt und mit einem

Halstuch gebunden. Die gleiche Atasie kann einige Male
verwendet werden, doch muß man jedes Mal etwas Mark
dazu nehmen und es zuerst vergehen lassen, bevor man die
Kleie dazu nimmt. Auf einer Weingeistlampe gemache, gibt
es am wenigsten Umstände. — Alle Kropfmittel schaden mehr
oder weniger; von diesem habe aber keinen Nachtheil gespürt
und der Erfolg war wunderbar. Elfe.

Auf Frage 387: Wenn die Früchte gekocht find, wird
das Salicylpulver mit etwas Saft gut verrührt und dazu
gemischt. Eine Messerspitze voll genügt für etwa 2 Liter Früchte.

Ich erlaube mir, weiter ein Rezept beizufügen, das noch

zu wenig bekannt und Manchen willkommen sein wird: Rohe
Früchte und Beeren jeder Art können jahrelang ausbewahrt
werden und behalten ganz ihr ursprüngliches Aroma, wenn
sie in luftdicht verschlossenen Töpfen oder Gläsern mit
folgender Mischung eingefüllt werden: Auf 1 Liter frisches Wasser
T Pfund gestoßenen Zucker und 2T Gramm kristallysirte
Salicylsäure. Die Frllchte müssen aber durchaus frisch und
unbeschädigt sein.
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3rcttilI'cfon.

fil if uttîi Cltiïluii'il!.
(gortfeigung.)

3n btefem Slugen&lid !am Herr Bennington
gurüch. 2Bie erfd^öpft fartf fÇrâuletn Often auf bie
Banh unb blicfte mit gefalteten §änben ftarr oor
fid tjin. ©rftaunt fap fid Herr ißenntngton um.
SlnS ber Sßermirrung ber Reiben glaubte er fdüepen
gu bürfen, Herr SSerbt pabe gräulein Often feine
Siebe erKärt. SBie gern pätte er geroupt, obbaSpolbe
SBefen, baS er, roie er firf) fagte, mie feine £od)ter
liebe, beS jungen SRalerS Siebe ermiebere. 3pm
roarb eS auf einmal ferner um'S ^erg, er fepte fid)
feufgenb nieber. 2>a erfcf)ien ber Lettner mit bem

STpeebrett unb halb unterbrach) baS flirren ber

Staffen bie peintidje ©tide unb gemeierte ben brei

geplagten fjftenfden ßeit, fid) gu fammeüt. SSie

maren mit einem SRale fo otel ©türme in bie

Hergen ber ®afipenben gefommen? 3ebeS bemühte
fid),- fein 2Sep gu oerbergen. 5IlS Herr Bennington
Kräutern Often bie gefüllte Xpeetaffe ^inreicf)te,
fat) er ipre ^anb gittern unb mie eine Hpräne nad
ber anbern aus ipren Stugen rann. Stuf einmal
pprad Herr SSerbi mit gebrachter ©timme: „SJtein
lieber Jerr Bennington, eS tput mir leib, 3pnen
mittpeilen gu muffen, bap id) gegmungen bin, mor-
gen abgureifen. 3d merbe mid) bieten Stbeub nod)
oon 3pnen oerabfdjieben müffen, ba id fef)r friip
abreife."

„Stber ba» ift ja gar niept mogticf)!" rief Herr
Bennington au», „gräutein Often, pelfen ©ie
mir boep, §errn Sßerbi oon biefem ©ntfdhnp ab-

gubringen." Stber biefer erflärte feine dteife für
unüerfepiebbar, fo ferner ipm ber Stbfd)ieb merbe.

Herr Bennington tonnte niefft Söorte genug finben,
fein ißebauern über bie Trennung auSgufpreden.
©r patte fid) fo fetjr an bie ©efellfdûft feines jungen
g-reunbe» geroöpnt, bap ipm ber Stbfdjieb roirftid)
fermer mürbe. £)aS einfache: „Seben ©ie roopl,

Herr $erbt!" oon Kräutern Often ftad feltfam
oon bem roortreiepen Stbfdjieb Herrn Bennington's
ab. -S5£a§ unb mit oerftörtem 51uSfepen begab ftdj
Herr ißerbt nad feinem Limmer. ^taftloS ging
er auf unb ab unb fuc^te feinen ©djmerg gu be=

roältigen. ©eproere ©eufger entrangen fiel) feiner

fßruft unb ein fdjmerglidjeë Jüchen um feinen fJJÎitnb

gab ßunbe oon bem ©türm, ber in ipm tobte.
_

®ie
fdjroffe Stbmeifung, bie er für fein treues Sieben

geerntet, oerrounbete ipn tief.
©r fepte ficf) nieber unb fdjrieb: „©eüebteS

^räulein Often 23iS oor einer ©tunbe tarn id)
mir oor mie ein hräftiger S3aum, ber feft ftept,

menn and SSinbfiöpe feinen ©ipfel fdjüttetn. SSie

aber ein folder trob feiner ßraft oernic^tet mirb,
menn ein fölipftratjl burd) fein 9Rarh fäprt, fo

ift and meine ßraft, mein SebenSmutp, mein

©lüd in bem einen Stugenbtid oernic^tet roorben,
als ein einziger Stich mir fagte, bap ©ie für mid)
oertoren feien. ©eüebteS Kräutern Often, icp pabe

©ie tief unb roapr geliebt, unb nur fHüdfidjteu
eigener Strt honnten mid) bis f)eute abgalten,
^|nen oon meiner Siebe gu fpredjen — ich) modte

Sa^reSfrift über ein jcfjmerglidjeS ©reigniB ge§en

laffen, beoor ich) meine .<panb nac^ einem ©lüde
auSftredte, baS mir unermephi^ fc^ien. ©eftern
oor einem Sahire f)at ber Zob ein ^olbe» 2Bejen

oon mir genommen, beffen |>erg oon Siebe gu mir
erfüllt mar bis gum leiten Sttl)emguge, baS micf)

öielleidjt eben fo feljr geliebt ^at mie ich) ©ie liebe,
©ie mofjnte mit ihjren @ltern meinem Saterh)aufe
gegenüber. Sdj fat) fie oft, als fie nod) ein fleineS
ÜJiäbdjen mar, menn ic^ if)ren altern Sruber
befugte, unb nannte fie gumeilen fc^ergenb eine
fleine meifje Silie, benn einer folgen fah) fie ba-
mats ähnlich), ©ie mar bamatS ungefähr ge^n
Safjre alt, ic^ oiedeidjt fed)Sge^n. @in paar Sa^re
fpäter traf ic^ fie oft in ©efedfdjaften, i^r fpauS
betrat id) nid)t mel)r, ba ipr Sruber gu Ser=
manbten nac^ dtem=S)orh iibergefiebelt mar. Smmer
nod fol) fie einer Silie ähjnlid), mar fo roeip unb
fo fdihanh unb fo rein mie eine folchje, mein Süd

blieb oft auf ih)r mie auf einer Söunberblume
^aften, bodj fprad) id fetten mit ihm, ba fie unge=
mein fdüdtern mar. fRadbem id meine ©tubien
beenbet, oerliep id meine Saterftabt S., um
Stalien gu bereifen. Sftad Serlauf oon brei Sahpn
guriidgehe^rt, befuc^te id meuige STage nad meiner
Stnhunft meinen SRadbar, ben Sater ber Keinen

Silie, fRoaj oor bürgern ein fräftiger SRann,

fdien er mir um Sahügeljnte gealtert. @r fepte

fid erfdöpft nieber unb |olte tief Sttljem, beoor

er gu fpredjen anfing, ©nblid fagte er: „üRein
eingigeS Xö<f)terd^en, beffen ©ie fid gemifi nod)

erinnern, ift feljr fran!. 2öir roiffen nic^t, meine

grau unb id, mie balb ber §err bie Strme gu

fid rufen mirb. ©ie meifj, baff fie nid)t mehir

lange gu teben ^at unb fie ift auf if)r @nbe gefaxt.
SSir befipen oon ih)r nur ein Sitb, baS fie als
hleineS äRäbden barjtellt ; fdon oft pat baper
meine $rau ben SSunfd auSgefprod)en, fie mbepte

fid malen laffen, um ipre fdönen 3äSef bie burd)
bie Êranhpeit immer mepr oerlieren, bod menig=
ftenS auf iprem Silbe feftgebannt gu feljen. Sie
©ute, fo fügfarn fonft unfern teifeften SBinlen,
geigte immer feine Suft, ben Söunfdj i^rer armen
SRutter gu erfüllen, bis geftern, als mir ipr er-
gäplten, ©ie, unfer ladbar unb Srennb unfereS
©oljneS, feien oon S^er Seife gurüdgeheprt, fagte
fie: ,,©ie mögen moljl ein groper Stiinftler gemor=
ben fein, oon Shmen mödte fie fid gern malen
laffen. Sehjmen ©ie eS einem belümmerten Sater
niipt übel, menn er $£)tten ben SBunfd, oiedeid)t
ben lepten SSunfd feines armen ÄinbeS iiber=

bringt." Sd ^eidte ipm geriitjrt bie §anb unb

oerfiderte ipiü id fde e§ °h§ ehne 9roBe ®h>re

an, fein $räulein Softer malen gu bürfen, eS

fdmerge mid nur, fie fo hranf unb ipre ©Item
in fo groper Setrübnip gu finben. 3d) fprad
bie Hoffnung aus, ber napenbe fÇridûng fönnte

bod feiner Sodter mie fo oielen ^rauhen ©ene=

fung bringen. @r fdüttette traurig ben ®opf,
unb Spräne um Spräne rann aus feinen ?tugen,
als er mir bie §anb gum ^t&fdjieb reichte, ©ie
mar „nur frentber Seilte ®inb", feine Serraanbte,
feine ^reunbin, feine 3:ugenbgefpielin oon mir,
unb bod dal eS mir fo melj, baS arme junge
DJtäbden fo franf, fterbenb gu roiffen. Sett gangen
Stbenb faf) id) bie fleine Silie oor mir unb fudte
mir jeben 3ng i^reê üebliden ©efidtd6"» âu
oergegenmärtigen unb auf ber Seinmanb feftgu=

palten. Sie pabe id mit mepr ©rfolg gearbeitet
als an jenem Stbenb. ©rft bei ïageSanbrud maepte

id ben tepten fpinfelftrid nnb ba lag baS fleine
Silb in fpredenber idepnlidfeit oor mir. ©ang
fo mie id fie gemalt, fanb id naep einigen ©tunben
ber Supe meine Keine Sacpbarin, nur nod
menig blaffer, nod ein menig fdmäler, aber mit
einem iiberirbifden StuSbrucf, einer Serfläruug auf
bem ©efidtden, bap id bei iprem Stnblicf mie ge=

bannt ftepen blieb. ©S mar, als fei ipre früpere
©düdternpeit auf rniep übergegangen, id ftanb
fpradloS, mäprenbbem fie mir bie öanb gum ©rupe
reidte unb mir fagte, mie erfreut fie über meine

©üte, fie malen gu roollen, fei, mie fie fid f*eue'
mid) miebergufepen, mie mid ipre ©ebatifen auf
meiner Seife begleitet paben, mie fie immer gebadf,

id merbe als groper ßünftler roieberfepren.^ öie
fprad mil heifer ©timme, bap ,eS mir beinape

fdien, als merbe mir baS Sieblide, roaS fie fagte,

mepr burd baS ©äufeln beS 2öinbe» in bett

Säumen als burd eine SSenfdenftimme mitge=

tpeilt, id fam mir mie in einem S?ärd)eu oor.
©S ftörte mid md* am Arbeiten, bap fie immer-

fort plauberte, im ©egentpeil, id arbeitete leid)ter
babei, id pätte immer fo fortarbeiten mögen, bie

beforgte Stutter aber mupte, bap ipr Siebling
feine ©rmübung ertragen tonnte unb gönnte mir

nur ein Siertetftiinbcpen. 3d heprte jeben ^ag
mieber, id heprte immer roieber, als ipr Sitb

längft oollenbet unb oon bem büfter blicfenben

Sater, ber fdludgenben Stutter als unübertreff-

lid gefunben morben mar. 3d heprte mieber,
med bie hieine Silie mid barum bat. Sadbem
fie mid) 3apre hang oermipt, molle fie mid nun
jeben ïag fepen unb mit mir plaubern, bie hurge

©panne >]eit, bie ipr nod gu leben oergönnt fei.
SBenn id) bann eines XageS homme unb fie reiepe
mir bie ^anb nidt mepr unb fprede nicf)t mepr
gu mir, bann folle id ipre armen ©Item tröften,
bie fid über ipren ïob mopt fepr betrüben mer=
ben. ®ieS maren bie lepten SBorte, bie fie gu
mir fprad- 2ÜS id) ben fotgenben Xag gur ge-
mopnten ©tunbe roieberteprte, ba meinten ipre
©Itern troftloS an iprer ©eite unb tpeilten mir
mit, ipr liebes ß'inb pabe foeben feine ©eele ans-
gepauept. 3d oerfiupte, um bem SSunfd)e ber
Serftorbenen gered)t gu merbeu, ipre Xpeureit gu
tröften, aber feine STrofteSroorte formten ipr tiefeS
Seib milbern. 211s bie liebe Xobte unter ber
©rbe rupte, reisten bie betrübten ©Itern auf ben

Satp beS Birgtes auf einige $eit nad iprer fernen
feintât. SUS fie abgereist maren unb id £ag
um £ag ipre gefdloffene Sifla oor mir fap, ba
mar aud meines SleibeuS in S. nidt mepr länger.

Sacpbem id) meinem alten ©ropmiitterden,
meiner eingigen näpent Sermanbten, baS Ser-
fpreden gegeben, nad) 3apreSfrift gitrüdgufepren,
unternapm id sine gröpere Seife, bie ntid) burd
bie ©droeig fiiprte, mo id) baS ©lücf patte, ©ie,
geliebtes gräulein Dften, feitnen gu lernen. 3d)
nenne meine Segegnung mit 3pneit immer nod
ein ©lücf, benn ber Slipftrapl, ber mid) traf, traf
mid) erft nad sinem fonuenpellen gtüdliden 2:age,
ber nad meiner Steiuung nie ein ©nbe nepmen
follte. Bcp, bap id) mid) fo tauppett mupte! 3d
foil ©ie nidt mieberfepen, ©ie, bie id mit aller
$raft meines fpergenS geliebt pabe eS haun nidt
fein! 3d feilte miep nieber, um ein lepteS 51b-

fdiebSmort gu fdreiben, unb nun ba id eS fdeei-
gen foil, fträubt fid meine gange ©eele bagegen.
können ©ie mid) opne einen ©dimmer oon Hoffnung

abreifen laffen? Stein ®opf ift mirr, id
roeip faum maS id fdssibe. Haben ©ie ©rbarmeu
mit mir, gräulein Often, fd)reibeit ©ie mir ein

tröftenbeS SBort, laffen ©ie mid) nidjt mit Ser-
gmeiflung im Herêen fde^sn."

(Sdjluß folQt.

pgenptte CSeîrankett.

$em SKutpigen gehört tele „bie Sßelt" überhaupt, fo

«udj baë Seben, unb teer bem £obe baburd) gu entrinnen

mäljnt, baß er fiep Don brauen fern t)ätt, ben mirb er fdpliefe=

tieb unb öielleidjt nod) früher brinnen im — 93ette ereilen!
(Dr. ?ßaul Ißtemeper.)

ücvidtiigumr.
3n Sr. 32 biefeS iölattcS finb leiber in einem Keinen

£l)eil ber Auflage einige finnftörenbe fgepler ftepen
geblieben: ©cite 126, 1. ©palte, 3eüe 40 tum unten foil
eS peipen: Seuntöbter, ftatt Senetöbter. ©eite 126,

2. ©palte, Seile 14 unb 3 Don unten, finb ©dpulrejenten;
tpum unb Slementarfcpulregenten in ©djulrerrutcu:
tljum unb ©lementarfcbulreftntcu abguanbern.

e\|'i)l für firmtkf,
(gè peilt oft feproer, franfe $]ßerfouen, namenttiep Slöb;

finnige, ©eifteSfranfe unb förperlicp ©ebrecptid)e in 2tn=
ftalten untergubrmgen, um benfelben bie rieptige fPflege
angebeipeit gu laffen, toelcpe man benfelben oft mit bem
Peften ©illcit in ber fgamilie niept gufommen laffen haun.

39îr. Slnna iïïîurbad) pat gang in ber Säpe ber
©tabt ©cpaffpaufen in freunblicper Sage ein SaubpauS
unb ©arten gemietpet unb eS unternommen, rupigcu
loeiblid)en@eifteöfranfeu, Slöbftnnigeit, ©pileptifdfen unb
fonft hörpertiep ®ebred)Ud)en ein 21fpl gu bieten, loo bie;
fetben ein freunblicpeS Unterlommen unb eine forgfältige
Pflege in driftücpem ©inn unb ©eift, gu moglicpft bit;
lägen greifen finben fönnen.

3gfr. SJîurbad) fennt au§ langiäpriger ©rfaprung
ben ®ienft an folipen jtranfen unb fann beftcnS ent;
pfoplen toerbert.

3Pre 3Ibreffe ift: 3gfr. 2tuna 3Rurbacp, Hod);
ftrape, ©cpaffpaufen. 2Beitere 2Xu§funft ertpeuen gerne
bie <q$. ©tabtratp geller unb DtegierungSratp IRap m.

Wegen Domizilwechsel unseres Er-
stellers der Schnittmuster-Formen

müssen zwei Ausgaben zusammengenommen,
und nachgeliefert werden. Wir hoffen, die

regelmässige Erstellung noch in diesem Monat
D O o

August wieder bewerkstelligen zu können.

Die Expedition.

2)rud ber 2Jt. ffälin'ftpm 3htd)bruderei in St. ©allen.
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JeuiNeton.

Lilie und Edelweiß.
(Fortsetzung.)

In diesem Augenblick kam Herr Pennington
zurück. Wie erschöpft sank Fräulein Osten auf die
Bank und blickte mit gefalteten Händen starr vor
sich hin. Erstaunt sah sich Herr Pennington um.
Aus der Verwirrung der Beiden glaubte er schließen

zu dürfen, Herr Verdi habe Fräulein Osten seine

Liebe erklärt. Wie gern hätte er gewußt, ob das holde
Wesen, das er, wie er sich sagte, wie seine Tochter
liebe, des jungen Malers Liebe erwiedere. Ihm
ward es auf einmal schwer um's Herz, er setzte sich

seufzend nieder. Da erschien der Kellner mit dem

Theebrett und bald unterbrach das Klirren der

Tassen die peinliche Stille und gewährte den drei
geplagten Menschen Zeit, sich zu sammeln. Wie
waren mit einem Male so viel Stürme in die

Herzen der Dasitzenden gekommen? Jedes bemühte
sich,- sein Weh zu verbergen. Als Herr Pennington
Fräulein Osten die gefüllte Theetasse hinreichte,
sah er ihre Hand zittern und wie eine Thräne nach
der andern aus ihren Augen rann. Auf einmal
sprach Herr Verdi mit gedrückter Stimme: „Mein
lieber Herr Pennington, es thut mir leid, Ihnen
mittheilen zu müssen, daß ich gezwungen bin, morgen

abzureisen. Ich werde mich diesen Abend noch

von Ihnen verabschieden müssen, da ich sehr früh
abreise."

„Aber das ist ja gar nicht möglich?" rief Herr
Pennington aus. „Fräulein Osten, helfen Sie
mir doch, Herrn Verdi von diesem Entschluß
abzubringen." Aber dieser erklärte seine Reise für
unverschiebbar, so schwer ihm der Abschied werde.

Herr Pennington konnte nicht Worte genug finden,
sein Bedauern über die Trennung auszusprechen.
Er hatte sich so sehr an die Gesellschaft seines jungen
Freundes gewöhnt, daß ihm der Abschied wirklich
schwer wurde. Das einfache: „Leben Sie wohl,
Herr Verdi!" von Fräulein Osten stach seltsam

von dem wortreichen Abschied Herrn Pennington's
ab. Blaß und mit verstörtem Aussehen begab sich

Herr Verdi nach seinem Zimmer. Rastlos ging
er auf und ab und suchte seinen Schmerz zu
bewältigen. Schwere Seufzer entrangen sich seiner

Brust und ein schmerzliches Zucken um seinen Mund
gab Kunde von dem Sturm, der in ihm tobte. Die
schroffe Abweisung, die er für sein treues Lieben

geerntet, verwundete ihn tief.
Er setzte sich nieder und schrieb: „Geliebtes

Fräulein Osten! Bis vor einer Stunde kam ich

mir vor wie ein kräftiger Baum, der fest steht,

wenn auch Windstöße seinen Gipfel schütteln. Wie
aber ein solcher trotz seiner Kraft vernichtet wird,
wenn ein Blitzstrahl durch sein Mark fährt, so

ist auch meine Kraft, mein Lebensmuth, mein
Glück in dem einen Augenblick vernichtet worden,
als ein einziger Blick mir sagte, daß Sie für mich
verloren seien. Geliebtes Fräulein Osten, ich habe

Sie tief und wahr geliebt, und nur Rücksichten

eigener Art konnten mich bis heute abhalten,

Ihnen von meiner Liebe zu sprechen — ich wollte

Jahresfrist über ein schmerzliches Ereigniß gehen

lassen, bevor ich meine Hand nach einem Glücke

ausstreckte, das mir unermeßlich schien. Gestern

vor einem Jahre hat der Tod ein holdes Wesen

von mir genommen, dessen Herz von Liebe zu mir
erfüllt war bis zum letzten Athemzuge, das mich

vielleicht eben so sehr geliebt hat wie ich Sie liebe.
Sie wohnte mit ihren Eltern meinem Vaterhause
gegenüber. Ich sah sie oft, als sie noch ein kleines
Mädchen war, wenn ich ihren ältern Bruder
besuchte, und nannte sie zuweilen scherzend eine
kleine weiße Lilie, denn einer solchen sah sie
damals ähnlich. Sie war damals ungefähr zehn
Jahre alt, ich vielleicht sechszehn. Ein paar Jahre
später traf ich sie oft in Gesellschaften, ihr Haus
betrat ich nicht mehr, da ihr Bruder zu
Verwandten nach New-Iork übergesiedelt war. Immer
noch sah sie einer Lilie ähnlich, war so weiß und
so schlank und so rein wie eine solche, mein Blick

blieb oft auf ihr wie auf einer Wunderblume
haften, doch sprach ich selten mit ihr, da sie ungemein

schüchtern war. Nachdem ich meine Studien
beendet, verließ ich meine Vaterstadt B., um
Italien zu bereisen. Nach Verlauf von drei Jahren
zurückgekehrt, besuchte ich wenige Tage nach meiner

Ankunft meinen Nachbar, den Vater der kleinen

Lilie. Noch vor Kurzem ein kräftiger Mann,
schien er mir um Jahrzehnte gealtert. Er setzte

sich erschöpft nieder und holte tief Athem, bevor

er zu sprechen anfing. Endlich sagte er: „Mein
einziges Töchterchen, dessen Sie sich gewiß noch

erinnern, ist sehr krank. Wir wissen nicht, meine

Frau und ich, wie bald der Herr die Arme zu
sich rufen wird. Sie weiß, daß sie nicht mehr
lange zu leben hat und sie ist auf ihr Ende gefaßt.
Wir besitzen von ihr nur ein Bild, das sie als
kleines Mädchen darstellt; schon oft hat daher
meine Frau den Wunsch ausgesprochen, sie möchte
sich malen lassen, um ihre schönen Züge, die durch
die Krankheit immer mehr verlieren, doch wenigstens

auf ihrem Bilde festgebannt zu sehen. Die
Gute, so fügsam sonst unsern leisesten Winken,
zeigte immer keine Lust, den Wunsch ihrer armen
Mutter zu erfüllen, bis gestern, als wir ihr
erzählten, Sie, unser Nachbar und Freund unseres
Sohnes, seien von Ihrer Reise zurückgekehrt, sagte
sie: „Sie mögen wohl ein großer Künstler geworden

sein, von Ihnen möchte sie sich gern malen
lassen. Nehmen Sie es einem bekümmerten Vater
nicht übel, wenn er Ihnen den Wunsch, vielleicht
den letzten Wunsch seines armen Kindes
überbringt." Ich reichte ihm gerührt die Hand und

versicherte ihn, ich sehe es als eine große Ehre
an, sein Fräulein Tochter malen zu dürfen, es

schmerze mich nur, sie so krank und ihre Eltern
in so großer Betrübniß zu finden. Ich sprach
die Hoffnung aus, der nahende Frühling könnte

doch seiner Tochter wie so vielen Kranken Genesung

bringen. Er schüttelte traurig den Kopf,
und Thräne um Thräne rann aus seinen Augen,
als er mir die Hand zum Abschied reichte. Sie
war „nur fremder Leute Kind", keine Verwandte,
keine Freundin, keine Jugendgespielin von mir,
und doch that es mir so weh, das arme junge
Mädchen so krank, sterbend zu wissen. Den ganzen
Abend sah ich die kleine Lilie vor mir und suchte

mir jeden Zug ihres lieblichen Gesichtchens zu
vergegenwärtigen und auf der Leinwand
festzuhalten. Nie habe ich mit mehr Erfolg gearbeitet
als an jenem Abend. Erst bei Tagesanbruch machte

ich den letzten Pinselstrich und da lag das kleine

Bild in sprechender Ähnlichkeit vor mir. Ganz
so wie ich sie gemalt, fand ich nach einigen Stunden
der Ruhe meine kleine Nachbarin, nur noch ein

wenig blasser, noch ein wenig schmäler, aber mit
einem überirdischen Ausdruck, einer Verklärung auf
dem Gesichtchen, daß ich bei ihrem Anblick wie
gebannt stehen blieb. Es war, als sei ihre frühere
Schüchternheit auf mich übergegangen, ich stand

sprachlos, währenddem sie mir die Hand zum Gruße
reichte und mir sagte, wie erfreut sie über meine

Güte, sie malen zu wollen, sei, wie sie sich freue,
mich wiederzusehen, wie mich ihre Gedanken auf
meiner Reise begleitet haben, wie sie immer gedacht,

ich werde als großer Künstler wiederkehren. Sie
sprach mit leiser Stimme, daß.es mir beinahe

schien, als werde mir das Liebliche, was sie sagte,

mehr durch das Säuseln des Windes in den

Bäumen als durch eine Menschenstimme mitgetheilt,

ich kam mir wie in einem Märchen vor.
Es störte mich nicht am Arbeiten, daß fie immerfort

plauderte, im Gegentheil, ich arbeitete leichter

dabei, ich hätte immer so fortarbeiten mögen, die

besorgte Mutter aber wußte, daß ihr Liebling
keine Ermüdung ertragen konnte und gönnte mir

nur ein Viertelstündchen. Ich kehrte stehen Tag

wieder, ich kehrte immer wieder, als ihr Bild
längst vollendet und von dem düster blickenden

Vater, der schluchzenden Mutter als unübertrefflich

gefunden worden war. Ich kehrte wieder,
weil die kleine Lilie mich darum bat. Nachdem
sie mich Jahre lang vermißt, wolle sie mich nun
jeden Tag sehen und mit mir plaudern, die kurze

Spanne Zeit, die ihr noch zu leben vergönnt sei.

Wenn ich dann eines Tages komme und sie reiche
mir die Hand nicht mehr und spreche nicht mehr
zu mir, dann solle ich ihre armen Eltern trösten,
die sich über ihren Tod wohl sehr betrüben werden.

Dies waren die letzten Worte, die sie zu
mir sprach. Als ich den folgenden Tag zur
gewohnten Stunde wiederkehrte, da weinten ihre
Eltern trostlos an ihrer Seite und theilten mir
mit, ihr liebes Kind habe soeben seine Seele
ausgehaucht. Ich versuchte, um dem Wunsche der
Verstorbenen gerecht zu werden, ihre Theuren zu
trösten, aber keine Trostesworte konnten ihr tiefes
Leid mildern. Als die liebe Todte unter der
Erde ruhte, reisten die betrübten Eltern auf den

Rath des Arztes auf einige Zeit nach ihrer fernen
Heimat. Als sie abgereist waren und ich Tag
um Tag ihre geschlossene Villa vor mir sah, da

war auch meines Bleibens in B. nicht mehr länger.

Nachdem ich meinem alten Großmütterchen,
meiner einzigen nähern Verwandten, das
Versprechen gegeben, nach Jahresfrist zurückzukehren,
unternahm ich eine größere Reise, die mich durch
die Schweiz führte, wo ich das Glück hatte, Sie,
geliebtes Fräulein Osten, kennen zu lernen. Ich
nenne meine Begegnung mit Ihnen immer noch
ein Glück, denn der Blitzstrahl, der mich traf, traf
mich erst nach einem sonnenhellen glücklichen Tage,
der nach meiner Meinung nie ein Ende nehmen
sollte. Ach, daß ich mich so täuschen mußte! Ich
soll Sie nicht wiedersehen, Sie, die ich mit aller
Kraft meines Herzens geliebt habe? es kann nicht
sein! Ich setzte mich nieder, um ein letztes
Abschiedswort zu schreiben, und nun da ich es schrei-

gen soll, sträubt sich meine ganze Seele dagegen.
Können Sie mich ohne einen Schimmer von Hoffnung

abreisen lassen? Mein Kopf ist wirr, ich

weiß kaum was ich schreibe. Haben Sie Erbarmen
mit mir, Fräulein Osten, schreiben Sie mir ein

tröstendes Wort, lassen Sie mich nicht mit
Verzweiflung im Herzen scheiden."

(Schluß solgt.)

Abgerissene Gedanken.

Dem Muthigen gehört wie „die Welt" überhaupt, so

auch das Leben, und wer dem Tode dadurch zu entrinnen

wähnt, daß er sich von draußen fern hält, den wird er schließlich

und vielleicht noch früher drinnen im — Bette ereilen!
(Dr. Paul Niemeyer.)

Berichtigung.
In Nr. 32 dieses Blattes sind leider in einem kleinen

Theil der Auslage einige sinnstörende Fehler stehen
geblieben: Seite 126, 1 spalte, Zeile 40 von unten soll
es heißen: Neuntödter, statt Benetödter^ Seite 126,

2. Spalte, Zeile 14 und 3 von unten, sind Schulrezenten-
thum und Elementarschulrezenteu in schul re kr uren-
thum und Elementarschulrckruten abzuändern.

Asyl siir Krmà.
Es hält oft schwer, kranke Personen, namentlich

Blödsinnige, Geisteskranke und körperlich Gebrechliche in
Anstalten unterzubringen, um denselben die richtige Pflege
angedeihen zu lassen, welche man denselben oft mit dem
besten Willen in der Familie nicht zukommen lassen kann.

Jgfr. Anna Murbach hat ganz in der Nähe der
Stadt Schasshausen in freundlicher Lage ein Landhaus
und Garten gemiethet und es unternommen, ruhigen
weiblichen Geisteskranken, Blödsinnigen, Epileptischen und
sonst körperlich Gebrechlichen ein Asyl zu bieten, wo
dieselben ein freundliches Unterkommen und eine sorgfältige
Pflege in christlichem Sinn und Geist, zu möglichst
billigen Preisen finden können.

Fgfr. Murbach kennt aus langsähriger Erfahrung
den Dienst an solchen Kranken und kann bestens
empfohlen werden.

Ihre Adresse ist: Jgfr. Anna Mur bach,
Hochstraße, Schaffhausen. Weitere Auskunft ertheilen gerne
die HH. Stadtrath Keller und Regierungsrath Nah m.
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grifflmilru tor Iftohitott.

(i>. gft. £>. SBurbe mit Vergnügen notirt ;

IjerjlûÇen $anf [itr bie treffen.
gr. 31. £. in £8. Sauen Sie bie steine

ja nicfjt l"o früf; [iriclen, lieber letztere £au§=

gejcljajte »errieten unb fiel) im freien tum»

mein. 6in dopet für eine ©ed)§jäl)rige! 2J3o

benfen ©ie ^in ftrete, unget)inbertc lße»e=

gung unb bie ©rajie fommt non jelbft. 3JHt

bet ÎDtobe jolt bie SHeibung fold)' fleiner ®in=

get nod) nbjolut nid)t§ 3^ ft^affen Ijaben; ba

joli eitpig bie 3»edmäßigfetf majjgebenb fein.

33. Uniüerjalmittel, bie gegen ftleclp
ten unb "jebe anbere §auttranfl)eit bei jebem

Snbiüibuum t)eljeu fotlen, jinb im Allgemeinen

nidjt ju emrfeljlen, unb ganj bejonber§ fann
bie-3 nitf)t gcjdjeljen, wenn bie TUtttfgilung eine

anonyme iff. (geregelte, jeljr einfache Seher»*

toeije, Sermeibung aller jdjarfen unb ge»ütjs
fen, jomte fetten ©"peifen unb anljaltenbe, euer*

gijdje Hautpflege finb bagegen in jebent fynlle

3U empfehlen unb faft überall fjülfretcl).

Herrn £. SBenn bie Sfjatfadje nid)t

mit bent Dollen Tanten be§ 6infenber§ Der»

bürgt ift, fo fann unfererfeits bie Sncpe ntdjt

öjfentbd) gerügt »erben.

TSC. 3t. in (5. Sßarm empfunben finb alle

brei Hummern, nur ba§ SSerëmafj ift no# nt

fügfant genug unb ber Dfetm })t of u ß

baft. 93eibe§ (gerügte tft tnbeft bei Ar. 2 Dei-

mieben. tßertoenben Sie

baju, 3ftv $oIeilt ouSjuBilben. 3$"
benpeit iotrb Spuen babei »ol)l SU <p'fatten

fommen, benn Sie gäplen glürfltdjeriuetientdpt

ju (Denjenigen, Die al§ ©cpüler fepon 11et) fur
einen üfteifter palten unb bie feinen Aabel er»

tragen unb nod) Diel »eniger ein 2ob.

Sr. Ê. 33. in ®a§ fragen boit Dpr=
ringen ift non feiner 93ebeutung. Sefepaffen
Sie fid) Dr. Sßaul 9tiemeper'§ „9iatpgeber für
füfittter" unb ftubiren Sie ba§ ißmp ernftlicp;
e§ mirb Sie gans fieper barauf füpren, voie

bie Urfadjen ber oerfepiebeneu ßeiben ju be»

feitigen finb. Diu# in 53anb 7 unb 93anö 8

ber „Aerjtlidpen Spred)ftuuben", Dom felben

Setfafjer, »erben Sie Dorjüglitpe Auffdplüffe
unb An»eifungen finben.

^ttßa. Aud) »ir mürben e§ niepf fertig
bringen, bei gefdploffenen f^enfiern ju fcplafen.
2Benn aber fjtjre Simmergefaprtin Don Der

Aacptluft franf su werben bepauptet, fo bleibt
Spnett nid)t§ anbereS übrig, al§ bie Stelle ju
Derlaffen.

g3eforgfc gfttifter in Sßir fönntn
Spnen bie Sunft» unb Srnuenarbeitëfdjule ber
©efepmifter 93oo§ in 3üri# au§ eigener 9ln»

fepauung beften§ empfeplen. Aidpt nur ift ber

Unterricht ein üorjügtidjer, fonbern e§ ift aud)
ba§ Familienleben ein fepr anfpredpenbe§ unb
gebiegeneS.

<£. |>. in Sur Reinigung Don ©olb»
unb Stlberborben beftreiepen Sie biefe mit
einer flehten, in gewärmtem SBeingeift getaud>=

ten dürfte. ®ie Sßürfte muff fepr meid) fein

unb ntüffen bie flecfigen Stellen ber Sorben

befonber§ berüdfieptigt »erben.

Fr. é. 2?. in Ift. Saffen Sie Fpre ginber

niept unbeauffieptigt ipre fyreiàcit bei ©efptelen

jubringen.
Fr. 5. TP. in £t. £. 3n ber 58adfiube

foü fein îteineê ^inb f^lafcn. $er quälenbe,

partnädige Hautau§id)Iag ift auf bie über«

mäßige £itje auritdjufüpren.

Inserate.
Jedem Anskunftsbegehreii sind für beidseitige
Mittheilung der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten werden

gegen dio gleiche Taxe sofort befördert.

Ein Mädchen, das gut kochen,
waschen und putzen kann, findet bei
einer Familie von 3—4 erwach seilen
Personen Jahresstelle. Ohne gute Zeugnisse
wolle man sich nicht melden.

Offerten unter Chiffre H 3814 Z an die
Annoncen-Expedition von Haasenstein Sc

Vogler in Zürich. [3106

Gesucht :
Eine bestandene Person von gutem

Charakter, die Liehe zu Kindern hat und
deren Leitung man ihr ruhig überlassen
könnte. Auf Nadel - Arbeit müsste sie
eingeübt sein. Der Eintritt könnte bald
möglichst geschehen.

Offerten unter Chiffre M B 3062
befördert die Exped. d. Bl. [3062

Doppeltbreiter Serge-Foiilti
(garantir! reine Wolle) à Fr. 1. —
per Elle oder Er.. 1. 65 per Meter
bis Fr. 3. 95 per Meter in einzelner.

Roben, sowie ganzen Stücken
versenden portofrei ins Hans [2931

Oettinger & Cie., Centraihof,
Zürich.

P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst.

Eine junge Tochter von gutem Hause,

welche ihre Lehrzeit im Handel vollendet
hat. wünscht Stelle in einem Laden.

Offerten sende man unter Chiffre E F
BIOS an die Expedition d. Bl. [BIDS

Eine Tochter im Alter von 19 Jahren
sucht eine Stelle als Dienstmädchen bei
einer in's Ausland (Italien, Frankreich
oder England) reisenden Herrschaft.

Offerten unter Chiffre H 42 & an die
Annoncen-Expedition von Haasenstein Sc

Vogler in St. Gallen. [3102

Eine kleine Haushaltung im Ivanton
Bern sucht ein zuverlässiges Mädchen,
das wenigstens. 20 Jahre zählt und alle
häuslichen Arbeiten versteht.

Briefe unter Chiffre W 3110 befördert
die Expedition dieses Blattes. [3110

| Ein best empfohlenes Mädchen, deutsch
und angehend französisch sprechend, auch
im Anfertigen von Damenkleidern ziemlich

bewandert, wünscht Stelle hei einer
achtbaren Familie als Zimmermädchen
oder für dio andern Hausgeschäfte. Zeugnisse

gerne zu Diensten. [3107
Offerten gefl. sub Chiffre F. R. 3107 an

die Expedition dieses Blattes.

Köchin-Gesuch.
In ein gutes Haus nach Friedrichshafen

findet eine selbstständige Köchin, die sich
willig allen häuslichen Arbeiten unterzieht,

auf Ende August Stelle. [31u3
Nähere Adresse ertheilt die Expedition.

If Gesucht: «
Ä Zu einer einzelnen Dame eine im
tyi Nähen und allen häuslichen Arbei-
M ten bewanderte Tochter, welche

1

auch schon in guten Häusern
gedient hat. Eintritt: 1. September.
Anmeldungen unter A F 3086 mit
Referenzen über frühere Dienste
befördert die Exped. d. Bl.

Eine 20 Jahre alte Tochter aus
Schaffhausen wünscht Stelle in einem guten
Hause der französischen Schweiz, wo ihr
Gelegenheit sich darböte, die französische
Sprache zu erlernen. Sie sieht mehr auf
freundliche Behandlung als auf grossen
Lohn ; sie hat. das Glätten erlernt und
auch einige Kenntnisse in den
Hausgeschäften. [3097

Anmeldungen unter Chiffre Sch 238 Q,

befördern Haasenstein Sc Vogler in
Schaffhansen.

__

Stelle-Gesuch.
3060] Eine 18jährige Tochter aus guter
Familie, welche Deutsch und Französisch

spricht und in der Haushaltung erfahren

ist, wünscht Stellung als Ladentochter
oder zur Stütze der Hansfrau.

Gefl. Offerten an die Exped. d, Bl.

Nach Frankreich
wird ein starkes, intelligentes Mädchen

gesucht, das ein wenig kochen und gut
;

bügeln kann. Schöner Lohn wird zuge-
l sichert und das Reisegeld, wenn nöthig,

1 vorausgeschickt und bei guten Leistungen
I nicht zurückverlangt. Es wird nur die

deutsche Sprache verlangt P>Ud

3105] Herr S. Geissler, Instituteur m

Auvernier hei Neuenbürg, nimmt

Jünglinge
[ bis zu 16 oder 17 Jahren bei sich auf,

welche die französische Sprache zu erlernen

wünschen. Familienlehen. Massige
Preise. Referenzen stehen zu Diensten.

3083] Bans un bon Magasin de Modes à
Lausanne on demande des apprenties.

S'adresser an Bureau du Journal.

W
er harte Arbeiten zu verrichten hat
und glaubt, sich durch ein Gläschen
Branntwein stärken zu können, dem
sage ich, dass eine Tasse [3111

GROCOTT KLAUS
anerkanntermassen das beste Stärkungsmittel

ist, dessen Preis sich nicht höher
stellt als für die Durchführung des obigen

schädlichen Verfahrens. (H-2525-J)

Luftkurort Ober-Yberg
(Ktn. Schwyz).

Pension Hoidener
empfiehlt sich der geehrten Damenwelt
für den Sommeraufenthalt, sowie Touristen
und Passanten. Heimeliges Familienlehen.
Pensionspreis 4- Fr. Zuvorkommendste
Bedienung.

F. Hoidener-Walder,
Besitzer. [3065

Grestriclvte
Gesundheits-Corsets!

einziges Fabrikat dieser. Art, welches von
Aerzten und andern Autoritäten empfohlen

wurde, liefert in Wolle und Baum-
wolle — Erobe-Corsets per Nachnahme —
die erste scliweiz. Corset-Strickerei von

E. Gr. Uer*L>sclxlel>
3109] in Romanshorn.

Reblauben-Gaze
Breite 100 cm. 120 cm.
à Cts. 45 55

per Stück, 50 m. lang, billiger.

150 cm.
70

Spalier-Yi etze
9 weitmaschig Fr. 1. 10 pr. M.

cm"
engmaschig „ 1. 25 „ „

Trauben-Sackli
per Stück à 15 und 20 Cts.,

^
per 50 Stück Fr. 6. 50 und Fr. 8. 50

3104] empfiehlt bestens

D. Denzler, Sonnenquai 12,
Züx'icli.

CHOCOLAT

SUCHARD I
NEUCHATEL (SUISSE)

3114] Für eine Schweizerfamilie in
Mailand wird ein junges, tüchtiges Mädchen
gesucht, das neben den Hausgeschäften
die bessere Bürgerküche versteht.
Eintritt Mitte September.

Anmeldungen unter J. A. 3114 an die
Expedition dieses Blattes.

m un]
(garantir! reine Wolle) à 85 Cts.
per Elle oder Fr. 1. 45 per Meter
bis Fr. 2. 65 per Meter in einzelnen
Roben, sowie ganzen Stücken,
versenden portofrei in's Haus [2849

Oettinger & Cie., Centraihof,
IZiix-ieli.

P.S. Muster-Collectionen bereitwilligst.

1 Nussextract-Haarfarbe 1
v. J. F. Schwarzlose, Söhne, Hoflief. »

^ Berlin, Markgrafenstrasse 29 $
£ nicht zu verwechseln mit gleich-
C namigen Fabrikaten, welche sämrnt-
S lieh auf Nachahmung beruhen —
^ gibt jedem ergrauten Haar ver-
flC mittels einfachen Durchkämmens

die natürliche Haarfarbe sofort
wieder. Die Unschädlichkeit und
Aechtheit ist vom vereideten Ge-

S richts- und Handelschemiker be- ^
(K stätigt, — Originalflaschen à 2 und ^
jp 3 Mark. — In St. Gallen allein
5 ä c h t zu beziehen durch F. Bardy. ff

Pariser

Gorsets.
Spezialität in ganz guten Corsets, mit

achtem Fischhein und neuestem Schnitt
und System.

Corsets nach Mass.
Auswallisendungen stehen zu Diensten.

2867] Mme Prêtât,
Hottingerstrasse 26, Zürich.

3025] Die von Herrn Gehrig-Lichtt in
Zürich fabrizirten, rühmlichst bekannten,
patentirten und in der Landesausstellung
prämirten

Stiefelzieher mit SiclierMtslialter
sind in allen Grössen zu beziehen in:
Zürich: bei Hrn. Weher, Schuhhandlung,

Kuttelgasse; Frau Scbneeli, Tonhalle.
Winterthur: Hrn. Baumann-Lichti,

Glashandlung.

Bern: HII. Gebr. Lüscher, Lederhandlg.;
Hrn. Wirz, Nachfolger von Adolf Graf,
Schuhhandlung; Hrn. Lanz-Hoffmann,
Lederhandlung.

Genf: Hrn. Ersam-Ruegg, Lederhdlg.
Basel: Hrn. Braun-Bräuming, Spalenb. 13;

Hrn. Härdi-Hänggi, Freiestrasse 67.
St. Gallen: Hrn. Heinrich Bosch,

Möbelhandlung, Goliathgasse.
Aarau: Hrn. Alois Horath, Glashandlg.
Zofingen: Hrn. Suter, Spezereihandlung.
Ölten: Hrn. Meier-Bosshard, Möbelhdlg.
Baden: Hrn. Gubler, Eisenwaarenhdlg.
Stäfa: Hrn. Joh. Kuntz, Schuhhandlung.
Affoltern a. A. : Jungfrau Bär, Handlung.
Pfäffikon (Zürich): Hrn. J. Raths, Hdlg.
Chur: HH. Horath & Cie.
Samaden: HH. Kaiser & Cie.
Wattwil: Hrn. G. Grob.

^
In dem Pensionat

Cour de Bonvillars
bei Grandson (Schweiz) (H5295Z)

werden jederzeit junge Leute aufgenommen.
— Wir verpflichten uns, denselben

im Verlauf von zwei Jahren das Franz.,
Engl, und Ital. in Wort und Schrift gründlich

zu lehren. — Doch werden Zöglinge,
besonders HH. Lehrer, auch für kürzere
Zeit angenommen. Unterr. in Mathem.,
Buchh. etc. — Massiger Preis. — Prosp.
u. Ref. vers. Jaqnet-Ehrler, Dir. [3075

8t. Fmioiiooii-Lkildgv 2U M. 33 ägr 8àoi^6r àusii-AsìwnZ'. 15. d4iiKllst Z 885.

Kritstân der Redaktion.

C». W. S. Wurde mit Vergnügen notirt;
herzlichen Dank für die Adressen.

Fr. I. L. in W. Lassen Sie die Kleine

ja nicht so ftüh stricken, lieber leichtere

Hausgeschäste verrichten und sich^im Freien
tummeln. Ein Corset für eine Sechsjährige! Wo
denken Sie hin! Freie, ungehinderte Bewegung

und die Grazie kommt von selbst. Mit
der Mode soll die Kleidung solch' kleiner Dinger

noch absolut nichts zu schassen haben; da

soll einzig die Zweckmäßigkeit maßgebend sein.

M. 2Z. Universalmittel, die gegen Flechten

und "jede andere Hautkrankheit bei jedem

Individuum helfen sollen, sind im Allgemeinen
nicht zu empfehlen, und ganz besonders kann

dies nicht geschehen, wenn die Mittheilung eine

anonyme ist. Geregelte, sehr einfache Lebensweise,

Vermeidung aller scharfen und gewürzten,

sowie fetten Speisen und anhaltende,
energische Hautpflege sind dagegen in jedem Falle

zu empfehlen und fast überall hülfreich.

Herrn S. L. Wenn die Thatsache nicht

mit dem vollen Namen des Einsenders

verbürgt ist, so kann unsererseits die Sache mcht

öffentlich gerügt werden.

ZI. ZI. in Ä. Warm empfunden stnd alle

drei Nummern, nur das Versmaß îst 'uu) mc)

fügsam genug und der Renn pt ^n
g

haft. Beides Gerügte ist indeß bei Nr. 2 ver-

mieden. Verwenden ^ie Ihre ^
dazu, Ihr Talent auszubilden. Np'e ^icher-
denheit wird Ihnen dabei wohl zu .âîten
kommen, denn Sie zählen glücklicherweise mcht

zu Denjenigen, die als Schüler schon ßch ;ur
einen Meister halten und die keinen Tadel

ertragen und noch viel weniger ein Lob.

Fr. E. HZ. in W. Das Tragen von
Ohrringen ist von keiner Bedeutung. Beschaffen
Sie sich Dr. Paul Niemeyer's „Nathgeber für
Mütter" und studiren Sie das Buch ernstlich;
es wird Sie ganz sicher darauf führen, wie
die Ursachen der verschiedenen Leiden zu
beseitigen sind. Auch in Band 7 und Band 3

der „Aerztlichen Sprechstunden", vom selben

Verfasser, werden Sie vorzügliche Aufschlüsse

und Anweisungen finden.

Hrilia. Auch wir würden es nicht fertig
bringen, bei geschlossenen Fenstern zu schlafen.

Wenn aber Ihre Zimmergeführtin von ver
Rachtluft krank zu werden behauptet, so bleibt
Ihnen nichts anderes übrig, als die Stelle zu
verlassen.

Besorgte Mutter in Zt. Wir können

Ihnen die Kunst- und Frauenarbeitsschule der
Geschwister Boos in Zürich aus eigener

Anschauung bestens empfehlen. Nicht nur ist der

Unterricht ein vorzüglicher, sondern es ist auch

das Familienleben ein sehr ansprechendes und
gediegenes.

E. S. in S. Zur Reinigung von Gold-
und Silberborden bestreichen Sie diese mit
einer kleinen, in gewärmtem Weingeist getauchten

Bürste. Die Bürste muß sehr weich sein

und müssen die fleckigen Stellen der Borden

besonders berücksichtigt werden.

Fr. ch. ZU in W. Lassen Sie Ihre Kinder

nicht unbeaufsichtigt ihre Freizeit bei Geschehn

zubringen.

Fr. S. ZU in St. F. In der Backstube

soll kem kleines Kind schlafen. Der quälende,

hartnäckige Hautausschlag ist auf die

übermäßige Hitze zurückzuführen.

InKSi'S.ls.
HM" sioâ kür beiitsoitigo

lîrîoi'mki-Icvi» pàiitu^sn. — O f k s rt, Ln cv«r-

à gilt kochen,
waschen unck pràsn kann, ündet de!
einer Damilie von 3—4 erwachsenen Ber-
sonen dahresstslls. Obus guteZeugnisse
wolle man sicb nicbt melden.

Offerten unter Gbitlre B 2814 2 an dis
Fnnoncsn-Dxpeditîon von Haasevstsin Ä
Vogler in Zürich. (3106

Gesucht:
Dine bestandene Berson von gutem

Charakter, die Bisbe ^ Rindern bat nnck
deren Beitnng rnan ihr rubig überladen
könnte. 4uk Radsl-Rrbeit müsste sis
eingeübt sein. Der Eintritt könnte bald
mögliehst geselieben.

Offerten unter Gbilfre Zil L 3262 be-

fördert die Dxped. d. Bl. (3062

voppeltkieiter Räge-lwiD
(Aliruirtirl veine IVoile) u I'r. —
per lille oäor Dr.. 1. 65 per Noler
dis Dr. 3. 95 psv Nà m einzelne,.

Hoden, sowie Aan^eir Lbüekeu ver-
senden portofrei ins Huns s2931

deitmgel' 6c Lie., dôiàldot',

D. S. Fluster-Gollectionen bereitwilligst.

Dine junge Nocbter von gutem Dause,

welche ibrs Bshrdsit im Dandel voUencket

pat. wünscht LtsUs in einem backen.

Offerten ssncke man unter Gbiffrs U D

3108 an dis Dxpedition cl. Ll. (3108

Dine Nocbter im Fiter von 19 dakren
sucbt eine Stelle als vienstmädobsn bei
einer in's Rusland (Italien, Drankreicb
ocker Dngland) reisenden Derrsebalt.

Offerten unter Gbiffre H 42 G an clie

Fnnoncen-Dxpedition von Haasenstêin â?

Vogler in 8t. Gallen. (3102

Dine kleine Haushaltung im Danton
Lern suebt ein dnverlässiges Rädchen,
ckas wenigstens 20 dabre dälilt uncl alle
häuslichen Frbeiten versteht.

Briste unter Gbiffre IV 3110 befördert
ckie Dxpedltlon dieses Blattes. (8110

Din best empkoblenes Flädcbsn, cleutscli
unck angehend französisch sprechend, auch,
im Futertigen von Damenkleidern diem-
lieh bewandert, wünscht Stelle bei einer
achtbaren Damilie als Gimmermädoben
oder für die andern Dansgescbafte. Deu?-
nisse gerne du Diensten. (3107

<1 tier ten gell, sub (Midie D. R, 3107 an
die Dxpsditiou dieses Blattes.

Xôàin-LsSLuà.
In ein gutes Haus nach Driedricbshaken

llndet eine selbstständige Röokill, die sicll
willig allen häuslichen Frbeiten unter-
xielit, ant Dnde Fugust Ltelle. (31 o3

lVähere Fdresse ertheilt die Dxpedition.

àîj -tin einer einzelnen Dame eins im

W Hüben und allen häuslichen Frbei-

^ ten bewanderte kkoedter, welche
^

aucb schon in guten Däusern ge-
dient bat. Dintritt: I. Leptember.
Fnmsldungen unter F. 2228 mit
Referenden über frübere Dienste be-
fördert die Dxped. d. Rl.

Dins 20 dabre alte loobtsi' ans Lcbatk-
bansen wünscht Ltelle in einem gnten
Danse der französischen Lcbweid, wo ibr
Gelegenheit sieb darböte, die frandösisebe
Lpracbe ?n erlernen. Lie siebt mebr auf
freundliche Behandlung als auf grossen
Dobn; sie bat das Glätten erlernt und
ancb einige Dsnntnisss in den Dausge-
scbättsn. (3097

Fnmeldungen unter Cbitkre Lob 222 H

befördern Haassustà ä- Vogler in 8obaik-
Hausen.

Ltelle-Gesuch.
3060j Dine ILzäbrigs Nocbter aus guter
Damilie, welche Deutsch und I randösiscb

spricht und in der Haushaltung erfahren

ist, wünscht Stellung als Ladentochter
oder ?nr Ltàs der Hausfrau.

Gell. Gtkerten an die Dxped. d. Dl.

àâ k'rs.ài eieli
wird ein starkes, intelligentes Mdohsn
gesucht, das ein wenig kocben und gut

^

bügeln kann. Schöner Dobn wird dnge-

sichert und das Reisegeld, wenn nöthig,
^ vorausgeschickt und bei gnten Deistungen
^ nicht Zurückverlangt. Ds wird nur à

deutsche Sprache verlangt (cDiö

3105j Dorr S. Vslssler, Inskitutsnr in

H.uvsrnier bei hleuenburg, nimint

bis du 16 oder 17 dabren bei sieb aut,
welche die kiandösiscbs Sprache xu srler-
neu wünschen. Damilienlshen. Zlässigs
Rreise. Rekerenden stehen du Diensten.

3083j Dun« nn don iltagusin dv llodesä
ldansiìnnv on dvmando des apprenties.

S'adresser an Dnrean dn donrual.

Ver harte Frdeiten du verrichten bat
und glaubt, sieb durch ein Gläschen
Branntwein stärken du können, dem
sage leb, dass sine Nasse (3111

mmzimW
anerkanntsrmassen das beste Stärkungsmittel

ist, dessen Breis sieb nicbt böber
stellt als für die Durcbkübrnng des obigen

scbädlicben Verfahrens. (D-2523-d)

(Iviii. 8àv)'3).

^6N8l0N s-iolànôî'
snipkieblt sich der geehrten Damenwelt
für den Sommerankenthalt, sowie Touristen
und Bassanten. Deimellgss Damilienlshen.
Bensionsprsis 4 Dr. Zuvorkommendste
Bedienung.

!5 Iloläoueiüläoi',
Bssitder. (3065

Ks8unll>ià-Lol'8si8!
eivdîges Dabrikat dieser Frt, welches von
Fsrdten und andern Fntoritäten empkob-
len wurde, liefert in IVolls und Bauw-
V7ollö — Brobe-Gorssts per Dacbnabme —
die erste solnvà. Dorset»8triekerei von

3109s in K0lN3.»skorv.

Mlàiiàe
Breite 100 cm. 120 cm.
à Gts. 45 55

per Stück, 50 m. lang, billiger.

150 cm.
70

8j)îlîier-> etxe
» weitmaschig Dr. 1. 10 pr. U.

engmaschig » 1. 25 „ ^

per Stück à 15 und 20 Gts.,
per 50 Stück Dr. 6. 50 und Dr. 8. 50

3104s empüsblt bestens

15' 80ID16N((Ml 12,
Xlür i<ztx.

(8UI88L)

3l14s Dur eins Lebweidsrfamilie in Nai-
laucl wird ein junges, tüchtiges Mckoheu
gesucht, das neben den Dausgescbäkten
die bessere Lürgerkücbs versteht. Din-
tritt Uitte September.

Fnmeldungen unter d. F. 3114 an dis
Dxpedition dieses Blattes.

M M
(gcirukitirt roiiie ^Volls) 5 <85

per LlltZ odor Dr. 1. 45 per Neter
dis Dr. 2. 65 per Neter iu sin^slkieik
Dedsii, sowie guii^eii LtüeDeu, ver-
senden portofrei in's Nnus ^2849

öetiingep 6c Oie., Deiitràof,
B. S. Iluster-Gollectlonen bereitwilligst.

z HusLêxtract-IIaaàrds 5
A V. .1. D 8àili7.î<M, 8iilttle, llvtlDl. D
^ Verliv, àlarkgrafenstrasss 29 ^

nicbt dn verwechseln mit gleich-
A namigen Dabrikaten, welche sammt-
S licli auf lVachghmnng hernben —
^ gibt jedem ergrauten Raar ver-
A mittels einfachen Burohkämmsns
S die natürliche Haarfarbe sofort
A wieder. Die Unschädlichkeit und A
A Feclitbeit ist vom vereideten Gs- lp
S ricbts- und Dandelscbemiker be- î^ stätigt. — Vriginvlàsohsn à 2 und S
^ 2 Uark. — In 2t. Callen allein N
D ä c l> t du bedieben durch Rurvlx. T

?LN'Ì8tN'

Lorsets.
FpSdialität in gand guten Gorsets, mit

ächtem Discbbein und neuestem Schnitt
and L/stsm.

Goisets »aed Nas«.
Fuswahlsendungsn stehen dn Diensten.

2867s I»reiS.t,
Dottingerstrasse 26, 2tiriod.

3025s Die von Herrn krsdriK-I.ioIiti in
Zürich fabridirten, rülunlicbst bekanilten,
patentirten und in der Bandesansstellung
prämirten

MkUmilök mil AàiMIià
sind in allen Grössen dn hedleben in;
Zürich: bei Drn. IVebsr, Schnliliandlnng,

Duttelgasss; Dran Scbneeli, NonHalle.
Vintertbur: Drn. Baumann-Bicbti, Glas-

Handlung.
Bern: DD. Gebr. Düsebsr, Bederbandlg. ;

Drn. IViid, Dacbfolger von Fdolk Graf,
Scbnhhandlung; Drn. Band-Doàann,
Bederbandlnng.

Genf: Drn. Drsam-Ruegg, Bederbdlg.
Basel: Drn. Braun-Lräuming, Lpalenb. 13;

Drn. Därdi-Dänggi, Dreiestrasss 67.
2t. Gallen: Drn. Deinricb Lösch, Nöbel-

Handlung, Goliathgasse.
Farau: Drn. Flois liloratb, Glasbandlg.
Goüngen: Drn. Suter, Lpederelkandlnng.
2lten: Drn. llleier-Bossbard, lHöbolbdig.
Baden: Drn. Gnbler, Dissnwaaronlidlg.
2täfa: Drn. .lob. Runtd, Scbnhhandlung.
Fffoltern a. F.. : dungfran Bär, Handlung.
BfaSiloon (Dürlcb); Drn. d. Ratbs, Ddlg.
2hur: DD. Noratb & Gls.
2awadsn: DD. Raiser -d Gie.
IVattwil: Drn. G. Grob.

In dein Bensionat
OoNdO <ÜS VoiNVÌllAI'8

bei «raàon (2àsi2) (D5295X)
werden jederzeit junge Beute aufgenom-
men. — IVir verpflichten uns, denselben
im Verlauf von dwei dabren das ?nan2.,
Bngl. und Ital. in IVort und Schrift gründ-
Ilcb du lebren. — Doch werden Zöglinge,
besonders DD. Bsbrer, ancb für kürdere
l^eit angenommen. Dntsrr. in Uathem.,
Buohh. etc. — Flüssiger Breis. — Brosp.
n. Ref. vers. dacinet-Ddrler, Dir. (3075



St. Gallen. „Den taten Erfolg hallen diejenigen Inserate, welclie In die Hand der Frauenwelt gelangen." vu. Jahrgang.

Billigste Wolldecken
kleiner Flecken wegen ausgeschieden, verkaufe ich in feiner, schöner Qualität
30 Procent Fr. 3 bis 9 unter dem Ankaufspreise, namentlich sehr
vortheilhaft für Hôtels und Pensionen. [3030

Bahnhofstr. 35
bei der Hauptpost.

H. Brupbacher
Zürich..

Brunnenthurm
obere Zäune 26.

Stieriin's automatische

Fed.er"b'äiider
eignen sich vorzüglich zum selbstthätigen Schliessen
oder Oeffnen von Oberlichtfenstern. Ziehen an einer
Stahlschnur dient zum Oeffnen — Loslassen zum
Schliessen des Fensters. — Winterfenster können
leicht damit verbunden werden. Der Beschlag übertrifft

an Einfachheit alles bisherige. Garantie für
Solidität übernimmt [2998

Gottfried Stierlin, Schaffhausen.

300090000000000»
Hätei & Pension i£SSchloss Woifsberg. Ermatin».

Nordostbahn-

Station

Ermatingen.
Prachtvolle geschützte Lage mit herrlicher Aussicht, Waldspaziergänge

in unmittelbarer Nähe des Etablissements, comfortable Einrichtung,
grosse Säle, vorzügliche Küche, feine und reelle Flaschen-, offene
Landweine, sowie Flaschenbiere, Bäder im Hause, Seebadanstalt Ermatingen,
15 Minuten, eigene Equipagen. Pensionspreis: 5, 6, 7 Fr. inch Zimmer,
je nach Lage. Auf Verlangen Prospekte gratis. Bestens empfiehlt sich

8064] Der Eigenthümer : C. ßürgi-Amniann.

r a';- :
e'-Ï" HUfiHIliB

J. Lainer, Parquetier I
St. Mobstrasse S, St. Gallen.

empfiehlt seine bewährte

Par quetb oden-Wichse,
auch für Möbel verwendbar, in Büchsen von y2 his 15

Kilo; flüssige Wiclise in Flaschen, Oel, Stahlspähne
zum Böden reinigen. [3112

iK;F : F 1 '8 :FFuiF -'Û''

zi Vierwaldstättersee. zu:

Hôtel & Pension Sclloss Hertenstein.
Eröffnung' seit 15. IWTärz.

Ein ruhiger Aufenthaltsort für Familien. Etablissement ersten Ranges, mit allem
Comfort der Neuzeit ausgestattet, inmitten eines grossen Parkes und unmittelbar

am See gelegen. Ausgezeichnete Pension, Fr. 6, 7 und 8 per Tag incl. Zimmer.

Für Reconvalesceiiten im Frühjahr und Herbst sehr zu empfehlen.

Ein höchst angenehmer Sommeraufenthalt.
Grosse Terrasse, Billard - Zimmer. Ruderboote, Seebäder,

(Fast alle Zimmer heizbar.)
IDa-napfscixiffsstatiorL: 20 Minuten mit Dampfschiff nach Luzern ;

20 Minuten nach Weggis. [2647

J. Frei-Meyer.
Sat»Lrleichiert das Bügeln

,i/1 r k [ unrhhoilhnfianf W n c r h a^ wirM worth ei In aft auf Wasche
& ist i Glanzbüqeln unübertrefflich

Patent Doppelqlanz Stärke von
W. ZWICK-Albersweiler Pfalz.

'xs — - A\

In '/2 Pfund Carton uberall vorrath.a II Probekisten vnrsenrie a 15 & 25 KJ

vAigle-les-Bains, Suisse'

GRAND HOTEL.
Etablissement hydro-électrothérapique.

Pension de fr. G à 10. — [2904

Cure de Raisins dès le 15 Août.
Dr. Mehlem, médecin. Chessex & Emery, propriétaires.

Ill

Wormann Söhne
Marktplatz St. Gallen Stadtschreib.

Spezialitäten in
Tricot-Taillen

sowie

Tricot - Kinderkleidchen
in allen erdenklichen Farben und Grössen.
NB. Halbwollene und baumwollene Taillen

führen wir nicht. [2695
Nach Auswärts Auswahlsendungen bereit¬

willigst und. franko.
Versandt nach der g-anzen Schweiz.

" Crt; VAAg'- • 5

F. Schmidt-Behringer, Zürich
Zäliringerstrasse 12. [3043

Spezialität: Dr. Wiel'sche Schinken (für Magenkranke präparirt.)
Dr. WiePschen Suppenstoff und Brod.

Rauchfleisch und Zungen, Tapioca in Flocken, Gries und Mehl,

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

— Cwäiisßliclie Liquldatioii -
des

Seidentietailgeschäftes Jacob Ziirrer
Bahnhofstrasse 18, Zürich

bis Ende September.
Fabrikpreise.

Muster aller noch
(OF 8600)

orräthigen und eingehenden Stoffe umgehend gratis und
franco. [3089 I

Voriiangstoffe
eigenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —
2590] Net & Baiimann, Herisan.

Morges — Genfersee.
Intel und Pension du Mont-blane.

Prachtvolle Lage am See, Aussicht auf
Gebirge und den Mont-blanc, schöner Garten,

schöne, schattige Spaziergänge in der
Umgebung der Stadt. Seebäder. Gute
Küche und reelle Weine. Pensionspreis
von Fr. 3. 50 an (alles inbegriffen).

Es empfiehlt sich [2962
G. Guggisberg, Propriétaire.

Gestickte Gardinen,

Bandes & Entredeux,
vom billigsten bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches F abrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens seihst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen
(H823G) L, Ed. Wartmann,
2696] St. Leonhardsstr. 18, St. Gallen.
OOOOOOQOOCOOOOOOQOOOC
8 Z0T Aechte
o
o
ö
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ninsliUliclie Tinte

zum ^
w Zeichnen der Wäsche,

_ q
O F lac. 80 Cts., per Dutzend Fr. 7. Q
O empfiehlt, O

8 J. F ins 1er im Weiershof 8
O 3039] in Zürich. O

ooooocoooooooooooooooooo
— Rodest. z=
Eine gut empfohlene, junge Tochter,

Modiste, sucht Stelle als Arbeiterin in
der französischen Schweiz, am liebsten in
Lausanne.

Anfragen unter Chiffre A B 3092 an
die Exped. d. B], [8092

Koch- & Bratfett
Extra-Qualität

von reinstem Geschmack, gesund und sehr
ökonomisch im Gebrauch, in Kübeln von
4, 127s und 25 Kilos netto, billigst bei

,L Fi il s 1er im Meiershof
(OF 8586) Zürich. [3090

Gute Bezugsquelle für

St. Galler Stickereien jeder Art
3087] Eduard Lutz in'Rheineck.

Von llaml verfertigte Spitzen,
Muster, Stoffe und Zubehör jeder Art.
Spitzen für Confection auf Bestellung. [8068
Lonls Jeanncret, Treille 3, Neuchâtel.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

LI, «là, „Leu wie» KM »à» We«» weMe, velede I» Sie UNS Ser kweimil xelsexe»," VII, MUM,

»illixsto ^ollàvvkvi»
Kleiner Plecken vegen ansgesebieden, verkaufe ieb in keiner, seböusr (^nalität
30 ?rooent — ?r. 3 dis S nutsr âom àks.âprsiss, namontlieb sebr
vortbeilkakt für Hotels und Pensionen. (3030

Lsbnbofsii'. 35
boì à Hauptpost.

Lt. LruxbN.oliOl' Lrunnentburm
obérs 2äuns 26.

8iîsrlio'8 automatiscbe

eignen sied vorxüglieb 2nm selbsttbâtigen Lebliessen
odor 0olknen von 0berliebtfenstern. Mieden an einer
Ltablsobnnr dient ?um 0sàen — Loslassen ?um
Ledliessen des pollsters. — Wlnterfenster können
leiebt damit verbanden verden. ver Losoblag über-
trifft an Linkaebbelt alles bisberlge. darantie kür
Lollditât übernimmt (2998

(lottilieü 8tisrlin, 8ebaMau8ku.

zcxxocxxxxxxxxxMà ü?°ià./áS-.
80I1I0S8 Woîisbkl'g. LrMtiê,

Màtbà-
8tâtÎ0!)

prsobtvolle gescbütsite Lage mit berrllober Kussiobt, VValdspaWer-
gänge in unmittelbarer bläbe àes -Etablissements, comfortable Linrlebtung,
grosse Lâlo, vor?ügliebe Küobe, feine und reelle plaseben-, olkene Land-
veine, sovie plasobonbisrs, Läder im Klause, Lesbaàanstalt Lrmatingen,
15 Ninuten, eigens Lc^uipagon. Pensionspreis: 5, 6, 7 Pr. inel. dimmer,
)e naeb Lage. àk Verlangen Prospekte gratis. Lestons empüeblt sieb

3064) Der DiAouàûmsr: lìûiAÎ-^inmiìMl.

5 ' ' 1

^ ,5 ê 6 '' '^5 â 5-1:74" àà-i

I. L-iiner. ?êiMàI
— 8t. àvdLtlîlLLe 8, St. Oîàil. rm

smpilàlt 86lll6 bsivÄii'tp

?ÄL<1UStd0ll6I4-^Vie1lS6)
uuuii für Uö?ie1 v6i5V0lläd3r, ill Dilà86u V0U Vs ì>Î8 15

Xiîo; tw88l's'6 ^Vi<;It80 ill 1ì8ài, OeZ, 8tîìIì1.8p!UiN6

^llltl Lvàôll 1'6lllÌA'6ll. (3112

' 5' 2.55 I
' 5 51 ^ 7 '

^ 5/5^555 52ì' ^

— VierM^IästätterLee. —
Ilâlkl à ksiimii Mnn ZkMlà

k <>11? ì«> î^<5?1 >l5??X.
Lin rubiger L,nfontbaltsort fur Pamlllen. Ltablissement ersten Landes, mit allem
Oomkort àer Kousieit ausgestattet, inmitten eines grossen Larkes unà unmittelbar

ain Lee gelegen. ^usge^eicbnete Lension, Pr. 6, 7 unà 3 per Pag inel. 2immer.

pur àonvàmàii im Ileràt 8à M empfkilltm.

Doedst ÄN^eneDmev Lominel-^ànlDalt.
drvLLs ^errtlLLk. Dillarà - ^iilnusr. ààsàots. Lesdààsr.

(Last alle dimmer bàbar.)
20 Winuten mit vampfsobltk naeb Ludern;

20 àlinuten naeb ^oMs. ^2647

z 6 >e>cl> isi-l cias gugsln
l, l ./ n n b lu Q, I ti 2 5^ ^ 7, lu^ xorìlie'Ilisftsus Wàscke

à ììl î Klsn7bli-,eln unubsrttsftlicli

patent voppeiqlan? Ltànke von
W. IW! eI<,/tlder5v,ei!e>^ s'fsli.

>n '/2 pfimci Ls non ubersi! V0ss-Ztii>-, p, °Kkk>3tên vnl-üen^k! a 15 K 25

Z«ZVI »
DtadIiL8 6rn6nt à^âro-êlscztrotàsi'a.pi^ns.

?KN8Î0N <!s N-. 6 à 10. — ^2904

dlì^'S 6<Ä lul^isiirs âès 1s 1.5 r5.oi1l.
Or. Illelilera, insàeein. Oàessex ^ Omer^, propristaii-LL.

1!

Mfmkmn 8öllne
NâMpIà 8î. (malien Ztààkib.

Kx>S?5kìIi1Â,lSri à
l'rioob-I'g.illsii

sovie

Iricot, -Nààlelààêu
in allen êràsnlrlisbsn?arbsn unà Srosssn.
l^L. Ilalbvollens unà baumvollene Laillen

fübren vir niobt. ^2695
Il'aob àsvârts ^.us^ablsênàZsli bereit-

villigst uuà kranke.
Versanàì naoà à- Z-g-n-â Sokvei2.

1. 8< bmi<lt Nsltt ln^sr,
^àlbl'ìllASI'Klr'N.KKS 12. 13013

8^o/iü1itüt: Or. Wisl'solìs Ledinlcen (Mr NltZ-oàào prüimnrt.)
Nr. >Vie1'8(àiii 8ui»p<)i»8t<)tl' und Niud.

ksucbflsiseb und 2ungen> Ispioss in Idoàsn, Kries und IVlebl.

Spsàlìts âs Oàooàt à la ^oîsstts.

mm U î«Zs»î«îà^»L»
àes

8kiàllktsi!gk8àstk8 Iseob lUrrer
1)!tilllil0k8tl'l1886 18, AÛî,'î(1l

dis iCuclS Zsxbsrndsr,
VîiOiîlì«

Nüster aller noeb
(0 p 3000)

orrätbiZen unà einlebenden Ltotke umAobenà Aratis unà
kraneo. id089 l

— Voà«.»AsîoKv —
kîgeneZ und engîÎ8ob k^sbrikat, eröms und wei88 in Aìôsster àsvabl liefert
billigst dns 1ZirlL3UX-Ke8ckäft von — Nnster frnnoo —
2590 j Hot â Oaiimêinn, Ilei-ÌLtin.

àISL — ôêàrseê.
IIU<!l MI«> rmimmi «II, illollt-blmlk.

Lracbtvolle Lg^6 am Leo, Aussiebt auf
OebirAe und den Nont-blano, sebönor dar-
ten, seböne, sebattile Lna/ierlänAe in der
LmlobunA der Ltadt, Seebäder. Luto
Xiiebs nnd reolle ^Voins. Pensionspreis
von Pr. 3. 50 an (alles InboArilkon).

Ls empileblt sieb (2962
6. KuggiZberg, ^rolniet^iie.

Keüickttl Kki-àii.
I»itilàll â: Lliiìkànx,

vom billigsten bis 2UM feinsten Lenre,
aussebliesslieb inländisebes 1 abrikat, lie-
fort in vorzmgliebor, meistens selbst kabrl-

zirter Waare, unà bemustert auf Verlangen
(L823L) s.. Wâl-tMâNN,
2096) Lt. Leonbardsstr. 18. Lt. tlallen.
eXX>OOOOQOO0OOOOOO0eX)O
8 DW" ásodte
o
o
-IZ
51

«àlàà l'là
«UM ^

2eiobnsn der Wäsobs.
^8 plae. 80 (Its., per Dutzend Pr. 7. (A

^ empöeblt ^
8 .l. lin lluitzi^Iink g
V Z039) in 2ürieb. 0
8cxx)OO(X)cx)c)czoOcx)OOOcx)OO(z

m nn
Line gut empfoblene, iunge ?ocbter,

Utediste, suelit Stelle als Arbeiterin in
der kran^ösiseben Lebvvei?, am liebsten in
Lausanne.

Anfragen unter (diissre ^ L 20S2 an
die Lxped. d. Ll. (3092

I5â- L, Zr^t5stt
Iî1xìvet-(^i4Q>1ibÂli

von reinstem Lssobmack, gesund und sebr
ökonomiseb im Lebraneb, in Ilübeln von
4, 12'/- und 25 Kilos netto, billigst bei

.s. liilslei- im 1l6iei8lu>f'
(0P 8586) 2ürtod. (3ll!m

(Inte Le?.ugs<tuelle lur

kt. liiillei' 8tiâti'<àil .ili
3087) Läns-rü I.ut2 in'^kàck.
tu» Illliul VlültitiZtb tijlibe»,

Wuster, Ltoike und Aubebör )eder rXrt.

Spitzen kür Oon kection auf pestellungd3068
Imnl« .leannvret, Vreille 3, Ilsuebätsl.

Vruell der 21. kiàliràeben lîuebdruekerei iu 8t. Oallen.
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